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Synopsis juris LLclesiaKici publiei Lc . ( 6 . M.
78b.)

Tabak, s. Tobak.
Tavularextrakt:

Z. i . Labularextrakte können zweyettey nach Ver¬
langen der Parthey ausgefölget werden . ( I . l.
478- b.)

Z. 2. Jedem Tabularextrakt ist in dem Eingang
der Nahmen des auf dem Hauptbuche der Lanb-
tafel erscheinenden Besitzers beyzusetzen . ( I . k

E 478-' e.)
Tagyelö , s. Richter§. 8.
Tagsatzirny:

tz. r . Tagsatzung ist über jede Klage , wo der
Gegenstand nach dem Gesetze zu dem mündlichen
Verfahren geeignet ist , wie auch , wo der Klä¬
ger in der Klage , oder der Beklagte in der
Einrede um die Einleitung eines mündlichen
Verfahrens bittet jedes Mahl anzuordnen . ( Ii
iZ . §- ib .)

§. a .ABey dem mündlichen Verfahren ist die Tag¬
satzung über die Klage mit Bestimmung des
Tages , der Stunde , und des Orres zur Er¬
scheinung anzuordnen . ( I . I . iz tz. ly .)

§. z. Was liGt dem Richter auf dem Lande bey
einer Tagsatzung ob? ( I . I . iz . §. 20.)

Z. 4 . In der Tagsatzung alle vier Schriften in
einem Protokoll zu erschöpfen ist unnöthtg . ( I.
1. LZ. §. 28.)

§. 5 . In wie fern kann bey einer Tagsatzung über
das Faktum gesprochen werden , wenn nur eine
Patthey bey derselben erscheint ? ( I . I . iZ .. tz- «y .)
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§. 6. Im Fall beyde Pattheyen bry der Tagsa¬
tzung nicht erschienen, was ist zu thun?
1. IZ. §. ZO.)

§. 7. In welchem Fall kann die Tagsatzung erstreckt
werdm? (I . I. iZ. §. î .)

Z. 8. Beym mündlichen Verfahren ist die Tagsa¬
tzung, wenn deyde Theile erscheinen, nickt zu
erstrecken. (I . I . iz . §. Z2.) S . unten §. 17.

§. 9. Wann tritt die Nechtfertigungsschrist bey
einer Tagsatzung, wobey daö mündliche Ver¬
fahren statt findet, ein? (1 . 1. iz . §. 33.)

Z. »o. Wegen Benennung eines NeckitSfreundes
bey einer Tagsatzung in Ansehen Her Vorrechls-
klage. (I . I. iZ. §. 86.)

§. n . Tagsatzung zur Bestellung eines Verwal¬
ters des Vermögens. ( I . I. iz . §. 90.)

§. 12. Tagsatzung zur Bestellung eines Verwalters
des Vermögens und Ausschuß. (I . I. 13. §.
9 '.)

§. tZ. Wenn die eine Parthey statt des schriftlichen
Verfahrens das mündliche verlangt, ist zur Tag-
satznng diejenige Frist anzusetzen, welche zur
Erstattung der Satzschrift erforderlich ist. (I.

§5  28 ) .)
5. ia . Bey der Tagsatzung sollen die Advokaten

persönlich erscheinen. sI . I . 306. n.)
§. 15. Von der Anordnung einer Tagsatzung kann

in mündlichen und Exekuttonsklagen auf Be¬
gehren des Klägers abgegangen werden. ( I.
I. 306. 2.)

Z. 16. Bey Tagsatzungen können hie Partheyen
ihr Anbringen von Wort zu Wort ins Proto¬
koll geben. (I . I. zo6. t.)

§. 17. Tagsatzungen zu mündlichen Nothdurften
können erstreckt werden. ( I . I..ZZ5. §.)

§. 18. Bey der Tagsatzung wird die Parrhey nur
dann ausgeblieben zu seyn geachtet, wenn sie
in der ganzen zur Erscheinung bestimmten Stun¬
de sich»ficht eingefundm hätte, (I .i. 336. 2.)L. rs.
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§. iy . Bey drn .Tagsatzungen bey den Landrechtert
haben vier Räche , ein Sekretär , und ein Pro¬
tokollist, nebst dem Präsidium 'gegenwärtig zu
ftyn. ( I . H . 464. §. 4.)

§. 2o. WaNn der Beklagte bey der Tagsahung in
der ganzen ausgeschriebenen Stund nicht er¬
schien, ist wider ihn mit der Kontumaz vorzu-
gehen. ( I . ll . 464. §. 5.)

§. 21. Bey der Tagsatzung ist ein Verzeichntß über
die gelegten Urkunden zu führen . ( I . II . 464.§. b.)

Z. 22. Von dem Benehmen der ersten Instanz bey
Tagsatzungen. ( I . II . 464, II . §. 4—9.)

Z. 2z. Was ist zu beobachten, wenn die Pm theyen
bey der Tagsatzung nicht erscheinen? ( I . U.
48y . u.)

- §. 24.) Die Tagsatzung ist zu erstrecken, wenn
der anwesende Kläger in das schriftliche Vers
fahren nicht gewilliget hat . ( I . UI. 57z.)

§ 2z. Bey Tagsatzungen zum mündlichen Versah-
. ren kann keine schriftliche Einrede gelegt wers

^ deu. ( I . IV . 6sc>. c.)
§ . 26 . Wenn jemand bey einer , auf einen Ferialr

tag geordnete Tagsatzung ausgeblieben, und bas
Urtheil in Kontumaziengefället worden» so hat
wider solches die Nullitatsbeschwerde Platz. (I.
V . 844. )

Z. 27. Tagsatzungsordnunghat auch über jene Exe¬
kutionsklage , die sich aufeine von dem Schuld¬
ner und zwey Zeugen unterfertigten Schuldschein
gründen , statt. ( 8. 6L. s.) S . Exekution§. 3.
Schuld. ^. lZ. Urkund.

Tagwerswiefe (eine) beträgt 820 Klafter.
Targowe , s. Frohne. Nro. 34. Z. 6z . S . 375«
Taub , s. Stumm.
Taube (die) s. JustitzkodexI. Band S . 379.
Taufbrief unterliegt dem Stämpel nach dem Werth

des Gegenstandes. (I . V. 776. §. rz. K.)
Taufs
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Taufbuch , s. Kirchenbücher. .
Taufprotokoll , wann dasselbe den Vater eines unehe¬

lichen Kindes beweiset. (I . IV. 73z ) S . unehe¬
liches Kind/Z. 17.

Taufschein bezahlt den Ctämpel nach der Eigenschaft
des Vaters. ( I . V. 776. §. 14. b)

Taxamr : . ,
Z. r . Dem Taxamt soll ein Verzeichniß aller Pu¬

pillen mitgetheilet, und bey jedem die Klasse,
, zü der er nach seinem Vermögenstand gehört,

angesetzet werden. (I . V. 762. b)
Z. 2. Das Taxamt kann auf die Depositengelder

keinen Anspruch machen. (I . V. 762. s)
Taxator : . . .

§. i . Die Pflicht der Taxatoren ist die Auf¬
rechnung und Ausmessung der Taxen. (I . V.
762. 3) .

§. 2. Taxatoren in kaiserlichen, ständischen oder
städtischen Diensten bezahlen den Stämpel nach
der zweyten Klasse zu r fl. ( I . X. 776. §. 8. ti)

Taxe : . . .
§. i . Taxordnung des N. Oest. Regierungspro-

foßen. (O. I. 254.) . -
§. 2. Taxordnung im Lande ob der Enns. (6 . 1.

327-) " ,. . . . -
§. z. Taxordnung der Universität in Wien. (L. H.

503 ) .
Z. 4. Taxordnung für die Regiments- und Ober-

gertchte in dem Carlstädter und Warasdmer-
. Generalat. (6 . II. I ît. VIH )
§. L. .Taxen der Eide bey Forderungen der Kone
. kurse. (I . I. 17.) . ' . .
§. 6. Taxordnung in Streitsachen. (I . I . 28.) ,
§. 7. Die Entrichtung der,Taxen in Streitsachen

wird in Klassen nach dem Vermögen der,Städte
eingetheilt. Das Gesetz rechnet zur ersten Klasse;
I. Wien  und in Linz; in Tyrol:  Insbruckj
in Jnnerösterreich : , Grätz , La»)bach

- . ' ..Görz und Triest; in den V 0rländenf
Iustitzchrömk IX. V. O Zreij-
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Freyburg : in Böhmen:  Prag ; in Mä Hs
ren:  Brunn ; und in SchlesienTrop-
pau.

II . Klasse. In diese gehören : im Lande
ob und unter der Ens:  Steyer , Neu¬
stadt , Kremsund Stein ; in Tyrol:  Hall,
Botzen , Meran und Rooeredo ; in den Vor¬
landen:  Kostanz ; in Inneröster reich
Radkersburg , Fürstenfeld , Iudenburg , Knit¬
telfeld , Cilli , Bruck und Leoben ; in Böh¬
men:  Königgrätz , Trautenau , Iaromtrz,
Dtdschow , Gitschtn , Chrudtm , Hohenmauth,
Policzka , Kuttenberg , Czaßlau , Teutsch«
brod , Neukolltn , Budin , Echlan , Beraun,
Przibram , Satz , Brix , Kaadcn , Komotau;
Laun , Elbogcn , Carlsbad , Leutmeritz, Aus¬
sig , Tabor , Pilgram , Budweis , Pisek,
Schüttenhof , Pilsen , Rokizan , Klattau,
Tauß , Domazliz , Iungbunzlau , Nümburg,
und Eger ; in Mähren:  Ollmütz , Znaym,
Jglau ; in Schlesien;  Teschen , Bielitz,
Iägerndorf und Iohannesberg.

III . Klasse. In diese gehören : im Lande ob
und unterderEns:  Bruck an der Lei¬
tha , Baden , Haimburg ) Kornncuburg,
Nötz, Laa , St . Pölten , Tuln , Mbs ; Weid¬
hofen an der Theya , Zwettel , Wels , Gmun¬
den , Freystatt , Braunau und Schiedtz ; in
Lyrol:  Kitzbüchl , Kufstein , Störzing , Li¬
enz und Arco ; in Innerösterreich:
Friedberg , Hartberg , Mahrburg , Murau,
Windischgrätz , Windisch-Imstritz , Pettau,
Bocksberg , St . VetkH Villach , Völkermarkt,
Wolfsberg , Krainburg , Rudolphswerth,
Stein , Lack und Gradiska ; in den Vor¬
landen:  Günzburg , Altdorf , Stvckach,
Bregenz , Rottenburg , Feldkirch , Rhein¬
feld , und Tettnang ; in Böhmen:  Na-
chod , Braunau an der Moldau , Reichenau,

König.
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Köpkgknnhof , Podinbrod , Arnau , Pardu«
bitz, Polna , Kaurzim , Böhmischbrod , Bran¬
dts , Eyle oder Gilowey , Rakonitz , -Wel » '
wäre - Radnitz , Beneschau , Hostenütz , Selt-
schen, Zebrak , Görkin , Poderjam , Preßnitz-
Sebaftianbcrg , Sonnenberg , Postelburg-
Eydtitz , Joachimsthal , Schlaggewald , Lu-
ditz , Billin , Böhmisch Kamnttz , Böhmisch
keippa , Lobositz, Töblitz , Rumburg , Neu¬
haus , Neu - Feistritz , Krumau , Sobicslau-
Moldauthein , Bergrichenstein - Wodnian,
Etrakonitz , Horazdiowitz , Mieß , Teinitz,
Melnik , Reichenberg , Friedland , Gabel und
Asch; in Mähren:  Hradii 'ch, Mährisch»
Neustadt , Gaya , Proßnitz - Schönberg , Lit»
tau , Trebau , Zwiltau , Sternberg , Müglitz,
Tobitschau , Gewitsch , Teltsch , Moseritsch,
Kremsier , Prerau , Hotzenplotz, Neutitschein,
Fulnek , Freyberg , Ungerischbrod , Auspitz,
Wtschau , Austerlitz , Nikolsburg , Eibeuschitz,
und Budwitz ; in Schlesien:  Jaburnek,
Friedenthal , Freysiart , Olberdorf , Weide¬
nau , Zuckmantel , Freywaldau , Oderberg -
Deutsch , Oderau und Wagstatt . Bey den¬
jenigen Ortschaften , die in dem vorstehen¬
den Oerterverzetchniß nicht Vorkommen , sind
die Taxen nach der vierten Klasse abzuneh-

. men: ( I I . Z9.)
§. 8. Die ausgemessene Taxe für die Jnrotulirung

der Akten und das Urthetl hat jede Parthryl
ganz zu bezahlen . ( I . I . 56 . s . 66 .3 .)

Z. 9. Wie die Taxe für ein Appellationsurtheik
aufzurechnen . ( I . I . 66 . d .c .)

§. io . Für die Zustellung der Urtheile ist keine
Taxe zu fordern . ( I . I . 7.5.)

§. n . Taxordnüng für die Milttärauditorkatsge-
richte , und juclici » cieleZsta militari » mixt ».'
(I . l . 79)



z . 12 . Jene Bescheide , mittels deren die Pari
they auf Beobachtung und Erfüllung der Ge¬
richtsordnung gewiesen wird , unterliegen der
ersten Rubrik der Taxe . ( I . 1.129 . s .)

§. iZ . In Streitsachen kann keine andere Berickts-
absorderung von Amtswegen , mithin ohne Ta¬
xe statt finden . ( I . I . ny . d .)

Z. 14 . Der § . io . der Taxordnung geht nur da¬
hin , daß am Ende jeden Monats die Anstände
von den gesammten emsweilen vorgeschriebenen
Taxen einzutreibeli sind . ( I - I . ( " 9 - 0.)

§^ 15 . Vor jedem der Taxe unterliegenden richterli¬
chen Amt ist die Taxe ohne Anstand abzuneh¬
men . ( I : I . 119 . 0.)

§ . 16 . Die Taxe von drey Gulden für jeden Tag
der zu Jnventirung , Schätzung , Feilbiethung,
eines im Streit oder Konkurs verflochtenen Gu¬
tes verwendet »Vörden , findet statt , wenn auch
mehrere Abgeordnete des Richters eingeschritten
wären . ( J . I . 119 . § .)

§ . 17 . Für die Jntimationsdekrete derAppellation-
und Revisivnsurtheile ist eine besondere Taxe
nicht zu fordern . ( I . I . n <, . 1.)

§i iz . Erklärung des Zi 9 . des Patents vom 5.
April 1782 ( S - oben §. 6i ) dahin , daß , wenn
in einer Streitsache ein Unadeliger , als Beklag¬
ter eintrikt , die Taxe ohne Rücksicht , von wel¬
cher Gerichtsbehörde das Recht zu nehmen sey,
nach jener Klasse ausgerechnet werden müssen,
die für den Ortsbezirk ausgemessen ist , in wel¬
chem der unadelige Beklagte seinen Wohnsitz
hat . ( I . l . 152 .)

L. 19 . Wie die rückständige Taxe einzutreiben.
(I . I . 160 . ) S . oben §. 14 .)

§. 20 . Bischöfliche Taxordnung . ( I . I . 280 .)
§ . 21 . Bis zur allgemeinen Regulirung der Tax¬

ordnung in dem Geschäfte des adeligen Rich¬
teramtes werden die bisherigen Gebühren be¬
stätigt , welche vey den in Krain und Kärnten-or-
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vorgefallenen Inventuren abgenommen werden.
(I . I . ZOO. )

z. 22. Jeder Magistrat hat ein Taxbuch tu füh¬
ren. ( 1784 Aug . l6 .)

§. 2z . Die Taxe hat derjenige Fond zu bezahlen,
welchen der sachfälltge Fiskus vertreten hat . ( I.
I l . 446 .)

§. 24 . Für ein reformirtes Urtheil haben die Ta¬
xen beyde Theile zu bezahlen . ( I . II . 465 .)

§. 25 . Für das Verzeichniß der Akten beym münd¬
lichen Verfahren wird keine Taxe bezahlt . ( I.
II . 46Y . 9)

§. 26 . Von den Satzschriften ist die Taxe nur ein
Mahl zu nehmen. ( I . H . 469 . r .)

Z. 27 . Für das Liqutdationsurtheil bezahlt der
Gläubiger die Taxe . ( I . II . 469 . 5.)

§. 28 . Taxe hat jeder Gläubiger ohne Regreß von
der Konkursmasse zu bezahlen . I . H . 469 . t .)

§. 29 . Von einer dem Fiskus zumuthenden Ab¬
führung der Gerichtstaxen kann keine Frage
seyn , sondern in solchen Fällen sind beyde Par¬
theyen Tax frey . ( I . II . 484 .)

§. Zv. ' Wenn eine sachfällige Obrigkeit für die
Ünterthanen bezahlen muß ; so fließt auch die
Advokatengebühr demAerarialfond zu. ( I . HI.
500 .)

§. zr . Taxe für das Klassifikationsurtheil ist nur
ein Mahl abzunehmen . ( I . HI . 55Z .)

§. Z2. Wie die Taxe für die Einverleibung eines
Testaments in einer andern , als der böhmischen
deutschen Sprache , abzunehmen stnd. ( I . III.
554)

§. 3Z. Für ein Kontumazurtheil hat Kläger auch
für den Beklagten vorzuschiessen. ( I . V . 598 .)

§. ?4. Laxbestimmung für die Ausrufer bey einer
Versteigerung . ( I . IV) 605 .)

§. z6 . Taxen können eingetrieben werden , un¬
geachtet wegen des . Ersatzes der Unkosten die
Appellation ergriffen worden . ( I . IV « 621 1.)

§- 37 .
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§ . Z7. Taxe ist keine abznnehmen , wenn die an-
' gemeldte Forderung eines Gläubigers fünfzig

Gulden nickt übersteigt . ( I . IV . 642 .)
§ . Z8 . Wie die Taxe für das Amortisationsedikt

abzufordern . ( I . IV . H60 .)
§ . Zt- . Die Taxen , die für die Oberaufsicht über

minderjährige Unterthanen von den herrschaft¬
lichen und obrigkeitlichen Beamten bezogen wer¬
den , haben gänzlich aufzuhären . ( I . IV . 667 . )

§ . 40 Neue Taxordnung für das adelige Rich¬
teramt . ( I . V 717 .)

§ . 41 . Wann ist die Urtheilstaxe zn bezahlen . ( I.
IV . 728 .) .

§ . 42 . Die Taxen für die Akteninrotulirung und
^ das Urtheil hat jede Parthey zu bezahlen , sonst

nur jene Parthey , auf dessen Anlangen die rich¬
terliche Erledigung erfolgt . ( I . IV . 731 . V.
756 .)

Z. 43 . Diejenigen Taxen , welche nach dem Ver-
mögensbetrag ausgemeffen werden müssen , sind
dann zn erheben , wenn der Betrag des Ver¬
mögens bestimmt und bekannt wird . ( I . V.
727') ^ .

§ . 44 . Durch die neue Taxordnung für das adelige
Richteramt sind nur jene Taxen , die über das
adelige Nickteramt allein bestanden , oder abzu¬
nehmen gewöhnlich gewesen , aufgehoben wor¬
den . ( I . V . 757 . a .)

§ . 45 - Für die Errichtung des Invcntariums sind
die Taxen genau nach der Taxordnung abzu-
nehmcn . ( I . V . 76t .)

§ . 46 . Ausnehmung und Ausmessung der Taxe ist
die Pflicht des Expeditors und Taxators . ( I.
V . 762 . s)

< § 47 Das Laxamt darf sich in die Depositions¬
gegenstände nickt einlassen . ( I V . 762 . 6 .)

§ . 48 . Ob Taxen genommen werden können , wenn
wegen der Mäßigung der Gerichtskosten ein
Streit entstanden . ( 1788 Febr . 21 . Böhmen .)

§7 49«.
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z 4Y. Taxemsderirun snormale für dieGerichts-
ftellen waren überflüßig . ( I . V . 771 .)

§ . 50 . Die Taxegelder , welche von den Gerichts¬
behörden in den Vorlanden nach Wien zu sen¬
den sind , sind bloß in Reichswährung zu ent¬
richten . Auch sind die vorläudischen Taxegelder
zum Kammeraltaxamte in Vorderösterrei ^ ab-
zuführen . ( I . V . 779 .) *

§ . 51 . Taxämtern gebührt die Bestimmung und
Ausmessung der Rait - mtt > Sterbtaxen . ( I . V°.
783 .)

Z. 52 . Taxevormerkung oder Nachsichtsertheilung
steht der Landesstelle zu . ( I . V . 788 . )

§« 53 Alte landtafliche oder grundherrliche Taxe-
ordnung findet einzig in jenen Fälle » statt , die
auf die eigentliche Beschäftigung der Landtateln
und der Grundbücher Bezug hat . (I - 822 .)

Z. 54 . Wenn die Errichtung eines InventariumS
einrritt , können keine andere Gebühren einge¬
rechnet werden , als welche in der fünften Ru-
brick der neuen Taxgerichtsordnung enthalten
sind . ( I . V . 828 .)

§. 55 Die allgemeine Taxorhnung ' für das ade¬
lige Richteramt hebt die alte Landtafeltaxord-
nung auf . ( I . V . 841 . c .)

§ . 56 . Für alle Urtheile , die nicht ausdrücklich kn
dem Gesetze vom i . Nov . 1781 der vierten Ru-
brick zugewiesen sind , ist die Taxe nach der sechs¬
ten Rubrtck abzunehmen . ( I . V . 854 )

§. 57 . Von dem Tage der Kundmachung der
neuen Taxordnuug sollen den Umerthanen keine
Taxe und Gebühr unter der Strafe des Vier¬
fachen abgenommen werden . ( I . V . 8.ZL-)

§. 58 . Anbefohlene Republiztrung der in den wäl-
schen Konfirrien am zo . Jan . 1778 publizirten
Taxs dnung , vermög welcher jeder Notar binnen
iz Tagen eine authentische Abschrift eines jeden
von ihm instrumentirten Kauf - Tausch - Pfand-

und



und anderen dergleichen Vertrags sukpnenanu^
Iltati .«-dem Gerichte verlegen muß. ( I . V. 900.)

§. 59 . Die Entrichtung der jährlichen Taxe v on fünf-
'zig  Süden Rhein , an das Kamerale , welche

von den Juden für die Erlaubniß das Gebeth
mit der Ausstellung der Thora verrichten zu
dürfen , zu bezahlen war , wird aufgehoben,
und sind dafür fünfzig Gulden , als eine festge¬
setzte Taxe in die Judengemeindekasse zur Ver¬
wendung der jü dischen Schulen zu stressen. ( 1788
Dez . 29 ) Der in diesem Gesetze vorkommende
Ausdruck : Ausser dem aber nichts mehr dafür
zur Judengem .eindekasse zu beziehen, bezieht sich
lediglich auf diejenige Laxe , von fünf und
zwanzig Gulden ; welche vorhin noch besonders
in die Gemeindekasse zum Behuf der Armen ge¬
fordert wurde . ( 1790 März 21.)

§. 60 . Durch die Zaxordnung für das adelige
- Nichteramt vom rz . Sept . 1787 ist die für Böh¬

men bestandene Taxordnung vom 15. May 1779
erloschen. ( I . VI . yzz «)

§. 6 ». Taxen in Kriminalfällen sind nach der im
21 . Kapitel der K . G . O . enthaltenen Vor¬
schrift zu nehme». ( I . VI . 934 .)

§. 62 . Taxe für die aus Aussorderungsklagen ent¬
stehenden Urtheile ist anßer dem Fall des auf-
getragenen Stillschweigens nach der sechsten
Rubrik zn nehmen . <J . VI . 935 . 955 .)

§. 6g . Taxe für die Errichtung eines Jnventariums-
für die Verlassenschaftsmasse . ( I . VI . 935 .)

§. 64 Für die Mässigun ^ der Gerichtsunkosten
wird die Taxe in den Geschäften des adeligen
Richteramts auf Einen Gulden gesetzt. ( I . VI.
956 .)

§. 65 . Taxe für die Verlassenschaftssperrbey Ver¬
lassenschaftsabhandlungen in Ansehung der Do¬
minien des Landes unter der Ens . ( I . VI . 959 .)
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§. ß6. Dke Ortsgerichte in Tyrol sind für das Iah?
1789 und 1790 von der Ausübung der neuen

Taxordnung enthoben (I »Vl . y6o)
§. 67. In Betreff der Taxen bey dem Dotzner Mer¬

kantil- und Wechselgertcht. tI . VI. 995.)
§. 68. DK Meynung, als ob jeder Taxe eine Frist

von ênem Monat zur Entrichtung zugestanden
wäre, kann nicht bestehen. ( I . VI. 989. ) S.
oben§. Z».

§. üy. Die Taxen, welche aus Gelegenheit de-von
einem Dominium an einen Magistrat delegie¬
ren Gerichtsbarkeit entsteden, haben in die Ge-
metndekasse zuftiessen. (I . Vk. 1004.)

§ 70. Die in der fünften Nubuk ausgemessene
Taxe in Streitfachen gilt für den ganzen Betrag.
(I . VI. 1045.)

§. 71. Taxe frey ist der Konkursmassevertr eter. ( I.
VI. 1047, s.) '

§. 72. Taxe für eine oberrichterliche Weisung bey
befundener Nullität des Verfahrens ist keine ab¬
zunehmen, und die bereits bezahlten sollen den
Partheyen zurück gcstellet werden. ( I . VI.
1047. b.) ' '

Z. 7Z. Taxevormerkung, oder Nachsicht, wo die
Taxe in eine städtische, oder herrschaftliche Kasse
fließt, steht dem Magistrat, oder der Herrschaft
zu. ( I . VI. lc>zo.)

§. 74. Von allen in Kontumazien geschöpften Ur-
theilen, wodurch über eine eingckiagte Schuld
die Exekution erkannt wird, ist die Taxe nach
der vierten Rubrik der Taxordnung zu nehmen.
( §. VI . io ;7.)

Z. 75. Taxe für Cerziorationen der Weiber, wenn
solche bey Ortsgerichten geschehen. ( I . VI.

§. 76. Taxe für die Ertheilung der vemse solaris.
<I . VI. 1090.)
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Z. 77 . Taxordnung für das Botzner Merkantil¬
und Wechselgericht . ( I » 1096 . ) S . obeld
§ . 67 . ^

§ . 78 . Geldstrafen haben in den Taxefond jeden
Gerichtes zu fitesten . ( L 1. )

Z. 79 . Ueber den eigentlichen Betrag , der Vor¬
merkung , Nachsicht oder Abschreibung der ge¬
richtlichen Taxen haben sich die Partheyen in
Wien an die vereinten politischen Hofstellen , in
den Ländern aber an die Landesstellen zu ver¬
wenden . ( L. 7)

§. 8o . Alle Taxen , welche bey einem Magistrat aus
Gelegenheit einer an denselben delegirten Ge¬
richtsbarkeit eingehen , müssen . in den allgemei¬
nen Taxefond etnfließen . ( L. 6 . a . b .)

§ . 8r . Taxefrey ist der Konkursvermögensverwal¬
ter . ( L. zo .)

§. 82 Die Erhebung der sogenannten Dupplikats-
taxen zu zweyen wird den Ortsgerichten bey
Strafe verbothen . ( 1790 Jul . 9 . )

§ . 8 z Die Taxen für die grundobrigkeitlichen Amts¬
handlungen im Lande ob der Ens verbleiben , bis
zur allgemeinen ILegulnung der Grundbücher , in
der dermahligen Uebung . ( L. ZZ. Z. r)

§ . 84 . Abstellung der sogenannten Veamtenstaxe.
(L. 83 §. Z.)

§. 85 . Unter die obrigkeitlichen Akten sollen keine
solche Handlungen gezogen werden , die das No¬
bile oKc 'ium juclicis betreffen und in dieser Ka-
thegorie ihre bestimmte Taxordnung haben . ( L.
8Z . §2 .)

§ . 86 . Auf die Nachsicht der Taxe ist nur aus be/
sonderen rücksichtswürdigen Ursachen einzurathen.
(L . 86 .)

§ . 87 . Jene Taxen , welche bey einer Delegirung
von Seite des Landrechtes zu erheben sind , flie¬
ßen demjenigen Magistrat zu, welcher delegirt
worden ist. ( L. io .)
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§, 88. Taxenachsicht bezieht sich nicht auf die Ap-
pellations- und Neviftonstaxe. (L. r n .)
89. Vom beweglichen Vermögen in Verlaffen-

schaftstailen kann keine Taxe genommen werden.
(L. H2.")

§. c-o. Taxordnung, welche in Kriminalkäken bey
den Oesterreichischen und Trientiner Gericht, in
Folge getroffenen Einverständniß festgesetzt wor¬
den ist. ( 1791 Apr. 5.)

2) Für den Richter.
Das Verhaft(Kaptur) Dekret - - 30 kr^
Registrirung des Reguisitorials - - 10—
Konstituten, und Verhöre auf jede

Stunde - - - - - - - - >8 »-
Auslieferungsdekret, und Uibergabe ^

an den Gränzen - - - - - - 30  —
Jedes Nemissiv, Begleit- oder Ant¬

wortschreiben - - - - - -
b) Für den Gerichtsschreiker.

Das Verhaftsdekret ) ^2 kr.

' c) Für die zwey Beysitzer,
oder Zeugen bey den Konstituten und

Verhören, jedem aufdie Stunde - 8 kr
6) Für die Gerichtsbiener.

Die Kaptur ( Verhaftung) im Ge¬
richtsorte für jeden - - - - - Zskr.

Außer dem Gerichtsorte - - - - 45  ^
Und̂ war nebst den Reisekosten, welche

auf die Meile, in der Hin-und Rück¬
reise, für jeden angesetzet werden zu 15—

Registrirung
Konstitute
Auslieferungsdekret)
Remissivschreiben )

wie oben
12  —
12  —

8 —
16 —

Je-
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Jedoch sollen hierzu nicht mehrere ver¬
wendet werden , als die Obrigkeit
nach Umständen nöthig findet.

Bewachung , und Aetzung des Arrestan-
ten .täglich - - - - - - -  n kr.

Bey den Konstituten , und Verhören
für jeden auf die Stunde - - - 5 —

Doch sollen nie mehrereals zwey ge¬
brauchet werden.

Ablieferung des Thäters an dieGe-
richtsgränzen - - - - - -  zo —

Und überhin das Reisegeld , wie oben
aufdie Meile - - - - - - -  iz—

Auch hier sollen nicht mehrere geschicket
werden , als eigentlich nöthig sind.

Für den Vertrauten wird nichts vergütet , wenn
' nicht im Requifitorialschreiben selber ausdrück¬

lich zuqestanden , und die allenfällige Vergü¬
tung für ihn bestimmet worden ist . Endlich
wenn in dem Requifitorialschreiben der eigent¬
liche Aufenthalt des Thäters indemreqnirir-
ten Gerichte , jedoch außer dem Gerichtsorte,
angezeiget ist , und also die Gerichtsdiener zur
Verhaftnehmung dahin gehen müssen , diese
Verhaftnehmung aber wegen nicht Vorgefun¬
denem Thäter nicht zu Stande gekommen ist,
so hat der requirirende Richter diesen Gerichts¬
dienern die Reise , wie oben , nämlich auf die
Meile 15 kr . sowohl in der Hin - als in der
Rückreise zu vergüten.

§ . y r . Die gemässigte Erhebungsart der landesfürst-
lichen Taxrückstände findet in Mähren nach Ver¬
lauf Eines Jahres nicht mehr statt . ( L. 4 2. f . )

§ . 92 . Taxen können in Mähren in einzelnen Fäl-
" len , wo durch das Zuwarten eine Gefahr ein-

tritt , auch binnen acht Tagen eingetrieben wer¬
den . ( L. i 4 r . k .)

§. 9 Z.
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§. YZ. Die Taxen des Stadt - und Landrechtes in
Triest , fliesten in die dortige Stadtkasse . ( L. 158 .)

5. 94. Bey der Einführung des Hauptschuidenbu-
ches bey der Mährischen Landtafel , wird die Nach¬
sicht der Landtafelstaxe jenen Gutsbesitzern be¬
willigt , die in sechs Monaten ekntreten , mit Bey-
gebmtg der Originalurkunden und gesehmässigen
Beweise , öder durch die Ediktalzitation nach Maß
der Verordnung von 15. März 1784 die Löschung
der gegenwärtig ungebührlich haftenden Schul¬
den erwirkt ; ( L. 200 .)

Z. 95 . Was liegt den Taxatoren zu beobachten obj
wenn einer Parthey die Vormerkung der Taxen
und Stämpel bewilligt wird ? (L. 202 «)

§. 96 . Den Ortsgerichten im Lande ob der Ens
wird der Taxenbezug von den , in der Verwal¬
tung des adeligen Nichteramtes entweder über¬
flüssig oder gar nicht erlassenen Expeditionen lud
xoena qusüriipli untersaget . ( L. 2Zi .)

§. 97 . Was ist wegen der Taxen zu bemerken,
wenn wegen ausständigen landesfürstlichen
Anlagen oder Gefällen eine gerichtliche Exeku¬
tion geführet wird ? ( L. 241 .)

§ . 98 . Von welchen Legaten hat das Armeninstitut
die gewöhnliche Gebühr zu tragen ? ( L. 257 .)

§. 99 . Die Anstände welche wegen des Taxenbe-
betrags - so aus der Grundbuchsverfassung fließt,
gehören vor das politische Forum . ( »790 Jul . 6 .)

§. ros . Den Obrigkeiten im Lande ob der Ens wird
untersagt , die abgestellten vorigen Taxenbczüge
die zwar nicht aufgerechnet werden , in der Ver¬
handlung , als eine bestandene Gebühr anzumer¬
ken. ( »79l Apr . i .)

§. ivi . In den Provinzen ist für die Großhand-
lungsbefugniß an Taxe Ein Prozent desHand-
lnngsfonds zu nehmen . ( 1791 May 16.)

§. ivr . Die Postrezepissengebühr , welche die Ty-
rolischen Postämter bey der Auf - und Abgabe der
Gerichts-Taxengelder mit 3 kr. pr, Stück einge-

ho-
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hoben haben , kann die Obrigkeiten aus best
eingehenden Gerichtstaxen bezahlen und in Auf¬
rechnung bringen . ( 1791 Iun . z .)

§ . ivz . In Ansehung der Grundbuchstaxen ist sich
in so lang , bis eine neue Taxenordnung bestim¬
met wird , sich lediglich an das Accidentienpa-
tent von iZ . May 1779 ; » halten ; in politische »;
Geschäften kann von den Wirthschaftsämtern
keine Taxe genommen werden . ( 1791 Aug . 5 . )
104 . Den Dorninien und Ortsobrigkeiten wird

verbothen den aufgestellten Iustitzbeamten die Ta¬
xen in Streitsachen , und in den Geschäften des
adeligen Richteramtes , als einen Theil ihrer Be¬
soldungen ziehen zu lassen ; und soll ihnen eine
angemessene jährliche Besoldung gegeben werden.
(1791 Dez . 7 .)

§ . 105 . Bey einer mit Beschränkung ertheilten
Großjährigkeit , ist lediglich nur der vierte Theil
der sonst gewöhnlichen Taxe abzunehmen . ( 1791
Sept . 5 . )

§ . ic .6 . Kassabeamten haben für die Einbringung
der Taxen bey eigener Dafürhaftung zu sorgen;
(i792Febr . z .)

Taxenzettel , s. Stämpcl frey , ü.
Taz , s. Umgeld.
Cermiir zur Einberufung der Gläubiger soll auf keint

kurze Frist bestimmt werden . ( 1788 Jan . io .)

Testament:
§ . 1 . Testamentewelche  den Landrechten gemäß

verfaßt sind , stndgiltig . ( 6 . 1. 95 .)
§ . 2 . Vorschrift für die Testamente . ( .6 . I . 202.

S . ! 89 )
§ . z . Testamentsdefekt supplirt . ( 6. 1.298 .)
K. 4 . Wenn ein Lehnsherr in seinem Testament ei¬

nen Universalerben einsetzt ; so ist das geistliche
Lehnschafts - Patronalsrecht ebenfalls darunter
begriffen , im Falle er aber ohne letzten Willen
stürbe ; so fällt die Lehnschaft auf seine rechr-mä-
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mäjsig hinterlassenen Erben . ( 6 . I ^ zhz . lit.
§. iy )

§ . 5 . Bevor nickt der Testator den Eid der Treue
geleistet hat , kann sein Testament bey der Land¬
tafel in Böhmen nicht eingetragen werden . ( 0 .

Z78)
§. 6 . Bey Testamenten , welche dem Einreichungs-

protokoll überreicht werden , muß angemerket wer¬
den , von Wem das Testament ist , dasselbe muß
in dem Stand , in dem es überreichet worden,
gelassen , mithin , wenn es geschlossen wäre , nicht
geöffnet werden . Wenn aber von den Ueberrei-
chern auf die baldige Eröffnung des Testaments
gevrungen würde ; so hat der Protokollist das - '
selbe dem Präsidium zu übergeben . ( 1 .11 . 464»
t . § . 14 )

§. 7 . Die bey der bürgerlichen Instanz publizirtett
Testamente , sind gegen Entrichtung derIngros-
sirungstax bey der Landtafel in Böhmen ctnzu-
verletben . ( 6 . II . 477 .)

§. 8 . Erbrecht außer Testament für bas Land unter
der Ens . ( 6 . II . 489 .)

§ . 9 . Erbrecht außer dem Testament !m Lande ob
der Ens . ( 6 . II . 5 »6 . )

§ . io . In welchem Lebensjahr die Verfertigung
eines Testaments erlaubet ist . ( 6 . II . 6vZ . § 7 .)

Z. n . Testamente , welche von einem Landesmit-
glted gemacht werden , sind in beyden Ländern zu
publiziren . ( 6 . 11. 615 .)

§ . »2. In Betreff der Testamente in den Karl¬
städter , und Warasviner Generalat . ( 6 . II . 6i6.
lit . V . )

L. iZ . Zur Verfertigung eines Testaments darf
sich ein Geistlicher nicht gebrauchen lassen . ( Ls
1II. 7 t6 )

L. , 4 . Testamente sind von den Magistraten und
Iurisdtkanten einzusenden . ( 6 . 111 . 79, - .)

§. 15 . Wann und wie viel einem Novitz zu testi-
ren erlaubt ist . ( 6 . III . 820 .)

§< rsi
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§. Kann derjenige , der in Tyrol G 'ter besitzt)
mit diesen frey testiren , wenn er außer Land an¬
gesessen ist ? ( O IH . ( 8.) §. 19. )

Z. 17. Uneheliche Kinder können giltig testiren . ( I.
I . 162 .)

§ . 18. Wenn ein ehemaliger Religiös durch ein
päbsttiches Breve öffentlich als Weltpriester sä¬
kularisier worden , kann er zwar , gleich den Welt-
Priestern , kein Testament machen , dennoch aber
in schon schriftlich gemachten Testamenten ein
giltiger Zeug seyn . ( I . H . 4ZZ .)

§ . 19 . Testamente der Besitzer landtaflicher Güter
sind in der Landtafel vorzumerken . ( I . I . 169.
§. 24 .) .

Z. 20 . Adelige Erben - haben die Kundmachung
der Testamente im jeden Land , wo der Gestor¬
bene begütert gewesen , bey dem Landrecht an¬
zusuchen , das Originalinstrument aber und die
Taxen werden bey demjenigen Landrecht nieder¬
gelegt , wo sich der Todesfall ereignet hat . ( I.

I . 448 .)
K. 2k . - Welche Mönche können testiren. ( I . m . 542.

6 . IV . 24 ^ 2 . )
§ . 22 . Die auf Kuratien der Seelsorger ausgcsctz-

t en Religiösen sind , als Zeugen , bey einem Nun-
kupativinstrument nicht zu zulassen . ( I . III . 551 .)
S . oben § . 17 . )

Z. 2g . Zur Einverleibung eines , in einer anderen als
der böhmischen , oder deutschen Sprache verfaß¬
ten Testaments in die Landtafel ist die Dispense
bey oem Appellationsgericht zu suchen , und die
Taxen zur Ertheilung , zu 5 , 50 , und 500 Gul¬
den , je nachdem das Vermögen 1002 , 10002
oder 100000 fl. übersteigt , abzunehmen . ( I . Hl.
554. ) .

§. 24 . Testamente können dem Heyratsbriefe ange¬
hängt werden . ( I lV . 7n .)

§ . 25 . Diejenigen Mönche , die außer den Klöstern,'
als Kapelläne, Kooperatoren, oder Vikare in

der
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der wirklichen Seelsorge sind, können ebenfalls
testiren, und fällt von ihrem Vermögen , wenn
einer ab Inteliato stirbt, ein Drittel der Kircke,
Eines den Armen, und Eines den Verwandten
des Gestorbenen zu. ( I . VI . 9^9 )

§. 26. Welches Vermögen gehört zur Intestatver-
lassenschafr? ( I . Vl - 1019 )

§. 27. In Betreff der Testamente ist sich nach den>
in jedem Lande bestehenden Gesetzen zu achten^
(L. 50,) ^

Z 28. Gey Testamenten, Kodizillen, und bey allen
schriftlichen letztwilligen Anordnungen wird die

Klasse Stämpels nach der Eigenschaft des Aus¬
stellers bestimmt. ( I . V. 776 . Z 12. 3. )
Eine schriftlich oder mündlich errichtete letztwittigs

Anordnung unterliegt dem Stämpcl nur nach
dem Tode des Verfassers in derjenigen Ab¬
schrift, die nach der Publizirung von der Ab-
Handlungsbehörde den Erben verabfolget wird.
5. 25. 5-

§. 29. Testamentsauswekfung unterliegt deni
Stämpel der vierten Klasse zu Z kr. ( I . V. 776^
§. 20. ov.)

K. go. Ein eigenhändig geschriebenes Testament
( ^ eliamenruin irolo^raplrum) gilt , als ein ei¬
genes Grständniß, vor allen übrigen. Den In¬
halt des Testaments haben die Zeugen zu wis¬
sen; es ist genug, wenn der Erblasser ihnen selbst
gemeldet hat , daß solches sein letzter Wille sey.

§. zi . Die sogenannten l 'estsmenrs nuncupstivrt
(mündliche Testamente) sind ebenfalls giltig;
doch sollen die Zeugen eine dergleichen Willens-
Meinung zu Papier bringen , womit nach der!
oesterreichischen Praxis die letztwillige Anord¬
nungen aufbehalten werden.

Z. Z2; Außer Kriminalverbrechen( S . Anordnung,
letztwilltge) kann nach dem Gesetze von 12. Apr^
1753 Niemand ein Testament machen, welcher

. nicht, wenn es eine Mannsperson ist, Zwanzig
Just - chrornk lXi Li P Zahr
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Jahr , und eine Weibsperson , achtzehn Jahr-
alt ist . S . Anordnung , letztwillige Anordnung.

Teurfche Ordensritter.
§ . i . Bey den Verlassenschäftsabhandlungen kelti¬

scher Ordensglieder ist sich nach dem Gesetz vom
5 . Junius 1766 zu benehmen . ( L. >09 .)

§ . 2 . Die teutschen Ordensglieder werden in dem
' Rechte der Erbfolge noch ferner erhalten . ( L.

»74 -) ^

Thükern tM Lande unter der Ens wird zu einer Berg-
gerichtssubstitution erklärt , und dem Bergge-
rtcht zu Steyer untergeordnet . ( I . V . 910 .)

Tätigkeiten ( gewaltsame ) so von dem Besitzer gegen
einen Dritten , oder von einem Dritten an dem
Besitzer ausgeübet worden , und wegen Bestrafung
gehandelt würden , können nicht in einen Prozeß
eingeleitet werden , sondern sind sogleich von Amts¬
wegen genau und zwar nach Beschaffenheit auch
krtmtnaltsch zu untersuchen . I . N . 489 . uu)

Theitnehmer an den Verbrechen des Landesverrathes
sind eben so , als der Verbrecher selbst zu bestra-

' fen . Als Thetlnehmer an LandeSverrath sind selbst
diejenigen zu behandeln , welche von diesem Ver¬
brechen Wissenschaft gehabt , und der Obrigkeit
es nicht sogleich angezetgt haben . ( I . IV . Lu.
I . §. 46. 47.)

Thora , s. Taxe §. 59.
Tohak: . ^ ^

Z. r . Wider die Notkon in Bankal - und Tobaks-
gefällsachen kann die Aufforderungsklage gegen
den Fiskus angebracht werden . ( I . I . 96 .)

Z. 2 . Bey Streitigkeiten in Tabaksachen ist in
Prag , Brünn , Grätz , und Lemberg ein Tabak-
kommtssär beyzuziehen . ( I . I . 180 .)

§ . 3 . In Tobaksachen ist die Aufforderungsfrtst
gegen den Fiskus wider die Tabakgefällsnotion

auf
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auf sechs Wochen für Anwesende , und zwölf
Wochen für Abwesende bestimmt . ( I . V . 806 .)

Z. 4. Das Tobakmaterial - welches bey Tobak¬
verlegern vorgefunden wird , ist ein wahres Ae-
rarialgut . ( L. 69 . s ) ^

§. 5 . Die für das Tabakmateriale gelöste Gelder/
bis sie nicht zur Gefällskasse abgeführet wurden,
können für kein Aerarialgut angesehen worden.
(L . 69 . b)

§. 6 . Dem Tobaksgefällsbeamten ist der erfordere
^ liche BeystaNd jederzeit ohne Verzug zu leisten!

(1791 Febr . 10.)
§; 7. Hausvisitationen wegen Tobakkontrahenten

sollen in allen Orten , wo eine Land essielle/ oder
«in Kreisamt besteht , nie anders als mit Wis¬
sen des Landeschefs , odirdesKretshauptmanns
auf deni Lande , und in Veyseyn d ŝ von dem¬
selben zu benennenden , und vom Kammerale
ganz unabhängigen Kommissär vorgenommen

^ , werden . In Orten - wo sich weder Landesstclle
noch Kreisamt befindet , ist sich bey der Haus¬
visitation nach dem Gesetz vom 8. May 1784
§. n . zu benehmen , ( 1791 Dez . 2 .) S . To¬
bak im politischen Kodexi

Tobakrauchen an Orten , wo brennbare Materialien
sind , gehört in die Klasse politischer Verbrechen.'
Strafe : Zeitlich gelindes Gefängniß , Züchtigung
Mit Streichen bey besonderem Grade der Unvor¬
sichtigkeit- ( I . IV . 6n . ll . §. 57 . 58 .)

Tochter:
§. i . Den Töchtern stehen gleiche Rechte in An¬

sehung des Pflichtteiles mit ihren Brüdern zu.'
(I . v . 606 . L. iZZ . s)

§- 2. Inländische adelige Töchter kn den Vorlan¬
den , welche sich im teütschen Reich verheyra-
then , werden zur Verzichtsleistung fähig erklärt .'
(I - VI. rSAz.)
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Todeserklärungen ( gewöhnliche) werden in Böhmes
abgestellt . ( I . VI . 944 .) S . Verlassenschaft.

Todesfall jener Welrpriester , welche ohne Rrlcklassung
eines Testaments gestorben , sind von den Ab-
handlungsittstanzen ohne Verzug der Landesstelle,
als weltliche Stiftungskurator anzuzeigen . ( 1791
März 1.)

Todesstrafe hat nur bey dem standrechtlichen Verfah¬
ren statt » s. Strang.

Anmerk . Todesstrafe nach der Theres . K . G . O.

§ . 1. Die in diesen Erblanden übliche Todes - *
strafen sind zrveyerley ; die härtere in überschwe¬
ren , die gelindern in schwerern Verbrechen.

§ . 2 . Die harter » geschehen erstlich : durch
das Feuer mit lebendiger Verbrennung ; oder
wenn die Umstände eine Linderung zugeben , mit
vorheriger Enthauptung des MissethäterS . Zwey-
tens , durch das Viertheilen . Drittens , durch das
Radbrechen von untenhinauf , oder von obenher-
ab . Wobey anzumerken - daß wenn auf die le¬
bendige Feuerstrafe , oder das Radbrechen von
untenhinauf zu erkennen befunden wird»

§ . z . Durch Neigung mit glühenden Zangen,
durch RiemschneideN , durch Zungabschneidung
oder zur Nackenausreißung vermehret , und nach
Beschaffenheit der Missethaten eines oder mehr
hievon dem armen Sünder vor der Todesstrafe

angethan werden.
§ . 4 . Zur Gattung der härteren Todesstrafen

gehören auch die sonst gemeinen Todesarten,

wenn dieselbe nach Schwere der Umstände durch
Strafzusätze verschärfet werden : als durch Ver¬
brennung oder Durchpfählung des todten Kör¬
pers , durch Flechtung des Körpers , wenn eS ein
Mann ist - auf das Rad - mit oder ohne einem

hier-
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hierüber aufgerichteten kleinen Galgen ; durch
Handabschtagung mit oder ohne Aufdeckung des
Kopfs,Loder Kopf und Hand , oder der Hand al¬
lein auf ein Rad , oder Pfahl , oder Anheftung
der Hand an den Pranger.

§. 5. Einige härtere Todesstrafen , als das
Ertränken , das Schinden , das lebendige Ver¬
graben, das lebendige Pfählen re. wie auch das
Viertheilen , und Nädbrechen der Weibsbilder
sind künftig nicht zn gebrauchen ; eben so das
Spiessen (außer in Aufruhren , und Landesver-
räthereyen)

Z. 6. Die gelindere, oder gemeine Todesstra¬
fen geschehen durch den Schrpertschlag, und den
Galgen ohne eine beygefügte anderweite Straf¬
verschärfung. Weibspersonen werden anstatt des
Strangs mit dem Schwert hingerichtet.

§. 7. Der Todesstrafe wird gleich geachtet die
Berurtheilung zur ewigen Gefängniß , welche
aber gemeiniglich nur durch unsere höchste Ver¬
ordnung im Weg der Gnaden anstatt einer ver¬
dienten Todesstrafe verhänget wird . Der Todes¬
strafe ist auch gleich zu schätzen, da einer mit
Leib und Leben Jedermänniglich Preis gegeben,
daß ist, Vogelfrey erkläret wird . (Ther . K. G.
O . Art . 5. iter Th . §. 1—7.)

Tod , die Frist von zwey und dreyßig Jahren, nach
welcher ein Abwesender, dessen Aufenthalt unbe?
kannt ist, für todt gehalten, und daher auf des¬
sen allfällige Erbrechte keine Rücksicht genommen
wird, ist von jener Zeit an zu rechnen, als dessen
Abwesenheit, nicht aber sein Aufenthaltsort be¬
kannt ist. (L. 2Z2.)

Todrenbuch, f. Kirchenbücher.
Todtenpfundgeld, s. Pfundgeld,

^ Tod-
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Todtenfchem unterliegt dem Stämpel nach der Eigen¬
schaft des Erblassers . ( I . V . 776 . Z. rz . c)

Tortur:
Resolution vom 2. Januar 1776 super yuse-

üione : sn l ôrcura toUenclA sic?
Die peinliche Frage ist nach dem , in nied eren

Staaten schon vorgegangenen , Bevspiele , ohne
einigen Vorbehalt allgemein aufzukebcn , dessen
sämmtliche Gerichtsbehörden in allen Meinen Erb¬
landen , mit Einbegriff des Banats und Galizien,
ohne einer Patentalknndmachung , zu ihrer Nach¬
achtung zu verständigen sind. Es folget hieraus,
daß künftig der Richter in Kriminal ä̂Uen den Jn-
quisitionsprozeß damals zu schlossen hat , wenn
er nach der damaligen Vorschrift die genüglichen
Jnzichten zur Tortur obhanden zu ser-n erkennet,
und kein anderweites Mittel zurOonviKion mehr
übrig ist ; doch kann bey dem so gestaltigen Schluß
der Inquisitionen durch schöpfende Final - Erkennt-
ntß , lediglich eine poens extrsoräinaria verhängt
werden , bey deren Ausmessung es auf die jewei¬
lige Erwägung ankömmt , in wie weit die beste¬
henden ^ uäicia permsuentia , die entweder von
ihnen selbst nicht abgelehnet , oder ex otkicio in-
quirenci ? durch die anderweitig erhabenen Um¬
stände nicht entkräftet wyrden sind, allezeit extra-
orciinairs zu bestrafen , und nach Verschiedenheit,
als sie sich durch derley In6icir gravirt finden,
auch in der Bestrafung anzusehen seyn.

Worinnen aber diese körperlichen Strafen nach
Verschiedenheit der mehr oder minderen Gravirüng
hestehen könnten , auch wie nach den verschiedenen
Verfassungen der Länder , auch mit der Rücksicht
damit d̂em Staat der Verhaft dieser Leute so we¬
nig , als möglich zur Last werbe , wegen deren
Züchtigung künftig die Ausmessung zu treffen wä-
te ? darüber hat Mir die oberste Justitzstelle ih¬
ren weiteren gutächtlichen Vorschlag zu eröffnen;
Sie wird ingleichen auch ermessen, wie in Folge
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dieser neuen Ausmessung ln dem Lo6!oe cr!m!nali
die Abänderung zu geschehen haben.

Bey dieser Gelegenheit will untereinstens der
obersten Iustktzstelle zur näheren Berathung geben,
ob nicht auch die Todesstrafe nach und nach,
wo nicht gänzlich, doch zum größten Theilaufzu--
heben, und nur auf die äeliKs slrocilLima zu
beschränken wären, unter der Versetzung, daß i,r
allen Ländern zur angemessenen Züchtigung und
Strafe die erforderlichen Arbeiten ausgewählet,
Häuser errichtet oder dje obhandenen erweitert,
und daselbst die anhaltenden Delinquenten mit '
solcher Härte und Schärfe vorgegangen werbe»
müßten, damit das öfters wiederholte Ansehe»
dergleichen Sträflinge dem Abscheu und die Erspie-
gelung in dem Publiko mehr wirke, als die To¬
desstrafe, und solchergestalt auch die Eigenschaft
aus der Arbeit solcher Delinquenten noch einige»
Nutzen ziehe.

Klans Ikeresla.

Anmerkung, a) Von der peinlichen Anklage nach
der Theres. K. G . O. .
5. i . Die peinliche Klage entstehet aus einen»

v zweyfachen Anlass: rtens , da Unserem Kammer-
Prokurator , oder Jemand anderen von seines
aufhabenden Amtswegen wider einen Uebelthä-
ter die peinliche Klage anzusirengen, von dev
hierzu berechtigten Gerichtsbehörde aufgetragerr
wird ; »der rtens , da einiger Orten vermög da-
selbstiger Landesfreyheit entgegen gewisse Per¬
sonen, wenn sie sich eines Verbrechens schuldig
machen, durch öffentliche Anklage zu verfahren ist.

§. r . Welchergestalten aber in solchen Akku-
fationS-Fällen die peinliche Klage einzuleiten,
her Kriminal -Prozeß akzuführen , zu schließen,

und
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;ryd sofort rechtlicher Ordnung nach weiters vor«
zugehen sey ? Hierinnfalls ist sich nach dem In,
halt vorerwähnter Landesfreyheiten , und allen-
fälls nach der jeglichen Orts in Civil -Streitig-
keiten üblichen Verfahrungsart zy achten.

5. z . Es ist zwar außer deren Eingangs ge¬
dachten zwey Fällen bisanher auch einem jed¬
wedem , dem es durch die Gesetze nicht ausdrück¬
lich verboten war , frey gestanden , einen anderen
in peinlichen Sachen vor dem gehörigen Hals¬
gericht zu klagen ^ und wrder selben einen ordent¬
lichen Anklagsprozeß zu erheben . Nachdem aber
aus der Erfahrenheit bekannt , daß derley Pri-
vat -Anklagen mehrentheils aus Rachgier , Zorn,
Gähheit , oder boshafter Anlernung herrühren,
und mit arglistigen Aussinnungen zu grossem Un¬
gemach des Angeschuldigten freventlich in die
Länge hinausgezogen ; oder im Gegenspiel , dn
auch die Anschuldung wahr , dftermahlen nach der
Hand durch heimliche Verständniß zur Aushülfe
des Thäters die wahrhafte der Sache Beschaf¬
fenheit verhüllet , oder wohl gar unter allerhand
hervorgefuchten Vorwand von der angefangenen
Klage wiederum abgestanden zu werden pflege' ,
somit überhaupt von dieser Gattung der frey-
willigen Anklage keine ersprießliche Wirkuug,
sondern vielmehr Unordnung , und Verlängerung
zu gewarten stehet, als wollen Wir diesen will-
kührigen Anklagsprozeß aus vorbemeldten und
mehreren anderen erheblichen Bedenklichkeiten!
hiemit gänzlich abgefchaffet haben.

§ . 4 . Es wird aber andurch der Weg zu Ent¬
deckung .' begangener Lasterthaten keinerdings ab¬
geschnitten : immassen Jedermänniglich , der eine

ge-
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geschehene Mißhandlung in Erfahrung bringet,
hie Freyheit hat , und nach Gestalt der Sachen
(wovon im r8 . Artikel vonder Denunziätiondie
nähere Ausmessung geschiehst) bey sonst auf sich
ladender Verantwortung verbunden ist, einevov«
gegangene Uebelthat mit allen ihm bewußten Um¬
standen alfoglerch bey der Gerichtsbehörde anzu¬
zeigen , und derselben alle habende Nachrichten,
Anzeigungen , und Behelfe an die Hand zu ge¬
hen. Wo sodann der Richter , wenn genügsame
Inzichten gegen den angegebenen Thäter Vor¬
kommen, seinen aufhabenden Pflichten gemäß
Sorge zu tragen hat , entweder mit der Inqui¬
sition rechtlicher Ordnung nach von selbst vorzu¬
gehen, oder bewandten Umständen nach das wei¬
tere nöthige vorzukehren, damit von jener Stelle,
der es nach der Landesverfassung zustchet , der
rechtliche Anklagungsprozeß entgegen den Misse-
thäter veranlasset werde. allen dessen Anbe¬
tracht nicht zu mißkennen ist, daß die sich erge¬
bende Malestzfalle viel förderlicher , Rechtsbe¬
ständiger , und gewissenhafter durch richterliche
Amtshandlung , als durch willkührige Privatan¬
klagen gerechtferfiget werden mögen.

§. 5. Uebrigens ist für eine allgemeine Regel
zu halten, daß, gleichwie die rechtliche Anklage,
in soweit selbe obbemeldtermassen statt hat, durch
den bereits angefangenen Inquisitions - Prozeß
nicht ausgeschlossen wird, also auch das richter¬
liche Amt durch den Akkusations - Prozeß nicht
aufhöre, sondern der Richter in allweg schuldig
fey , dasjenige , was indem Anklagsprozeß zu

Ueberweisung oder Entschuldigung des Angeklag-^
ten etwa abgängig befunden würde, zu vollstän-'
hkger Erkundigung der That mit ihren Umstän-
> den
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den vonAmrswegen zu ersetzen, und nachtrage»«
(Ther . K. G . O. Art . 24. §. r - ?5 )

d) Von grausamen Ursachen und Anzeigen zur
peinlichen Frage , nach der Ther . L . G . O.

§. r . Die peinliche Frage ist ein rechtliches
Zwangmittek , um einen kaugnenden Uebelthä-
ter , welcher der verübten Thal halber stark be¬
schweret ist , in Abgang eines vollständigen Be¬
weises zur Bekenntnkß zu bringen , oder allen¬
falls denselben von dem ihme zu Last fallenden
Verdacht , und Jnnzüchten zu reinigen.

§. r . Um aber zur peinlichen Frage fürschrei-
len zu können, ist erforderlich, daß vorher» bey
dem ordentlich» besetzten Blutgericht hierüber
durch Beyurtheil erkennet , und gesprochen wer¬
de : ob die Anzeigen zur peinlichen Frage ge¬
nug ? auf was für eine Weise , und in welchem
Grad der Tortur der Beinzüchtigte gepeiniget,
auch über was für eigentliche Fragstücke er in
der Tortur gefraget werden solle ? und wenn
dergleichen Erkenntniß nicht vorhergehet , kann
sin Richter den Gefangenen mit der Tortur auch
so gar nicht bedrohen, vielweniger ihme diesel¬
be wirklichen anthun . Wie Wir dann eine sol¬
che auf die scharfe Frage ausfallende Erkennt¬
niß ihrer Wichtigkeit halber Art . 21. Z. 5. un¬
ter die ausgenommene Falle gesetzet haben.

§. z. Bey solcher Erkenntniß hat der Richter
wohl in Acht zu nehmen,
rtens . Ob nicht etwan der ganze Beweisthum

schon in anderweg vorhanden seye? dann wenn
der Thäter ehehin - eS Verbrechens schon ge- '
ständig , oder , vollständig überwiesen wäre,

VÜr-
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pürde die Verhängung - er scharfen Frage
überflüßig , und widerrechtlich seyn ; und ist

solchen Falls ohne Anstand mit Schöpfung
eines EndurtheilS auf die im Gesetz ausger

setzte ordentliche Strafe fürzugehen.
LtenS . Ist dahin zu sehen : ob die That , wel¬

chen wegen der Gefangene beschuldiget wird,
wirklich geschehen seye ? und ob also nach
Unserer Art . r 6 . einkommenden Ausmessung

auf das corpus clellÄi Rechtsbehörig nachge-
sorschet , und selbes ordentlich erhoben wor¬

den ? bey dessen Ermangelung Niemand mit

peinlicher Frage angegriffen werden kann.
Und

ztens . Ist hauptsächlich zu erwegen : ob genüg¬

same Ursachen , und Anzeigen zu Vornehmung
der peinlichen Frage vorhanden seyen?

5 . 4 . Was nun die genügsame Ursachen zur

peinlichen Frage anbetrifft , ist alle zu beschrei¬

ben nicht wohl möglich , doch wollen Wir zu
besseren Unterricht deren et ?»che gemeine hierorts

Beyspielweis anzufügen , und werden sodann in
dem änderten Theile bey jedweden Verbrechen die

solche fällige sonderbare Bermuthungen aus¬

drücklich benennet werden . Unter den gemeknen

Anzeigungen zur Tortur befinden sich demnach
folgende . Als
rtens . Ist eine genügsame Ursach zur peinliche »;

Frage , wenn die That mit einem untadelhaf-
len Zeugen auf den Beschuldigten erwiesen ist ;

und nebst dem einzelen Zeugen entweder noch

eine anderweite gegründete Jnzicht , oder
wenigstens dieses darzustosset , daß der Jnqui-

flt eine sonst verdächtig und übel verwaltend
Per-
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Person seye, zu der man sich- er ihr zur Last
kommenden Missethat gar wohl versehen könne,

-fens. So Jemand auf offenbarer That ergrif¬
fen wir- , solche jedoch freventlich laugnet,
und anderwärtig nicht genugsam überwiesen
werden kann, der solle peinlich darumen ge-
fraget werden.

gtens. Wenn ein Missethäter, der in feiner That
Helfer, Hehler, Rathgeber, oder Mitgesel-
len gehabt, auf Jemanden in der gütlichen
oder peinlichen Frage ausgesaget, daß er ihme
-u seiner verübten und wahr erfundenen Mis-
fethat m«t Rath , oder That geholfen, oder
Gesellschaft geleistet habe, so kann man ei¬
nen solchen besagten hierüber wohl peinlich
fragen, doch anders nicht, als wenn sich die
Art. Z4. §. 9. erwähnte Umstände, und Er-
fordernißen dabey einstnden.

tztens. Wenn rechtlich bewiesen wird ; daß sich
Jemand außergerichtlich berühmet, oder frey
bekennet; er habe eine Missethat begangen,
und es eine solche Person ist, zu der man sich
-er Missethat versehen kann; solle das Hals¬
gericht nachforschen lassen: ob sich die That
an Ort , und End solchergestalten, wie er sich
berühmet, mit allen Umständen zugetragen
habe? findet es sich in allem also, so kann
ein solcher, wenn er die That hernach wieder¬
um laugnete, wohl peinlich gefraget wer¬
den. Es sind auch
§. 5. Vielerley Anzeigungen, deren jedwedere

allein zur peinlichen Frage nicht genugsam,
Loch wenn dergleichen etliche zusammen kommen,
die Tortur darauf wohl fürgenommen werden
kann, als zum Exempek:

Wenn
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Wenn der Verdachte eine solche verwegene-

und leichtfertige Person - auch von bösen Leu-
muth , und Gericht wäre , daß man sich der
Missethat zu ihr versehen möge:

Oder aber , da derselbe dergleichen Missethat
schon vormals geübet , oder auszuüben sich be¬
strebet hat , oder derley Missethat schon vorhin
beziehen, und derentwegen angegeben worden
wäre , doch, daß solcher übler Leumuth , und
Angebung nicht von Feinden , oder leichtferti¬
gen , sondern von unpartheyischen redlichen Leu¬
ten herkomme.

Wenn die verdachte Person an solchen ge¬
fährlichen Orten , die zu der That verdächtig
wären , gefunden wird.

Wenn Jemand zur Zeit der That , dieweil
er auf dem Weg darzu , oder davon gewesen,
Ln solcher Gestalt , Massen , Kleidern , Pferd,
oder anderen Sachen , gleich als wie der Tha-
ter beschrieben ist , gesehen worden.

Wenn einer in Ausübung der That etwas
verliehret , auch hinter ihm liegen , oder fallen
läßt als seinen Mantel , Degen , Hut , Schu¬
he , und dergleichen; oder wenn man auch auS
der Spur im Schnee , Koth , oder Staub Her¬
nachmals finden, und ermessen mag , daß die
Sachen unfehlbar des Thäters , nnd nächstens
vor dem Verlust in seiner Gewalt , oder aber
die Tritt des Thäters eigentliche Fußstapfen
gewesen feyen.

Wenn der Verdachte eine Zelther bey solchen
Leuten Wohnung , und Gesellschaft gehabt hak^
die dergleichen Missethat ausüben.

Wenn eine solche Person aus Neid , Feind¬
schaft, vorhergegangenen.Bedrohungen , oder um

hosi - -
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Hoffenden Nutzens willen zu der Missethat IM
fach genommen haben möge ; sonderlich aber
Heben die Bedrohungen ein starkes , und oft¬
malen allein ein genügsames Anzeigen , wenn
der Bedrohende ein solcher Mensch ist , der dir
Worteins Werk setzen kann , der vor diesem
Jemanden gedrohet , und an ihm vollzogen hak.

Wenn der Verletzte selbst aus gewissen Ur«
fachen Jemanden die Missethat zeihet , darauf
stirbt , oder es bey seinem Eid betheuret.

Wenn Jemand killer Missethat halb flüchtig
wird , und warum er geflohen ? keine vernünf¬
tige Ursach geben kann.

Es kommet auch darzu die Veränderung der

Gestalt , Wankelmüthigkeit , und Falschheit iw
Reden ; die in währenden Gesängniß geübte
Pratiquen , ein heimlicher Vergleich über das
angegebene Laster - die beständige Besagung ei¬
nes Mitgehülfens , wenn auch die Art . 34 . Z. 9:

ausgemessene Erfordernißen nicht eben alle .ein-
träfen : oder auch die Bekenntnis , welche einer
vorher verfeinern unrechtmäßigen Richter , oder
sonsten mangelhaft abgeleget hat , und dergleichen.

Wenn nun von solchen in gegenwärtigen Ab¬
satz anerwehnten gemeinen Vermuthungen bey
einem Jnquistten mehrere Zusammentreffen , oder

zu einer dergleichen Bermuthung noch anderweite
absonderliche aus der That selbst hervorkommende
Wahrzeichen darzustosseten , so kann nach Ge¬
stalt der Sache , und nach vernünftigen Ermes¬
sen deS Richters gar wohl auf die peinliche
Frage erkennet werden.

Z. 6 . Es sind jedoch alle Anzeigungen zu Tor¬

tur dahin zu verstehen , wenn der Beschuldigte
Wider dieselben «nicht etwas solches vorwendetej,

Wel-
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welche - , wenn er erwiese , die anderweike Aus^
sage , oder den Argwohn ableinete ; derentwe¬
gen solle man jederzeit die Entschuldigung an¬
hören , und ob sie sich also verhalte ? vorher
wohl nachforschen ; dann wo des ThäterS Ent¬
schuldigung mehreren Grund , und Wahrschein¬
lichkeit , als dir vorgekommene Anzeigungen auf
sich trageten , solle die peinliche Frage vor Ein-
hohlung und Aufbringung stärkerer Beweisgrün¬
den nicht vorgenommen werden . Beynebens ist

5 . 7 . Zu wissen , daß eine jedjvedere Anzei¬
gung > worauf die peinliche Frage zu erkennen
ist , wenn sie widersprochen , oder in Zweifel
gezogen wird , gemeiniglich mit zwey Zeugen
erwiesen seyn müße ; auf Art und Weise , wie
Art . - 7 . 5 - 6 . 7 . erkläret worden.

Z. 8 . Und damit die peinliche Frage nichk
schwerer , als die Strafe selbst ausfalle , so,
solle die wirkliche Tortur nur in jenen Misse - >
thaten , die eine Todesstrafe nach sich ziehen,
Hey den übrigen eine schwerere Leibsstrafe auf
sich tragenden Verbrechen aber , wenn stark be¬
schwerende Umstände unterlaufen , höchstens nur
die Schreckung mit der Tortur ; in den kleineren
Verbrechen hingegen nicht einmal diese vorgenom¬
men werden . Desgleichen solle auch wegen der.
blossen Verschärfung der Todesstrafe , wenn der
Missethäter durch die Bekenntniß , oder Über¬
weisung um eines Verbrechens halber das Le¬
hen schon Verbrechens halber das Leben schon
»erwirket hat , nicht leicht um einer anderen
auch verübt haken sollenden größeren Missethak
halber zur wirklichen Tortur , sondern höchsten*
zur Androhung derselben geschritten werden.
Endlich sott » auch in jenen, ' Fällen wo Zweifel
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borfällk : vb das Verbrechen eine Todes - ode^

geringere Strafe nach sich ziehen dürfte ? der
Beinzüchtigte anstatt der wirklichen Tortur eben¬
falls nur mit derselben erschrecket werden.

Z. 9 . Die Territiön , oder Schreckung milder
peinlichen Frage unterscheidet sich von der wirk¬
lichen Tortur in dem , daß durch letztere des
Jnquisitens Leib gemarteret wird , die erstere
hingegen keinen Schmerzen beybringet , sondern
bey dem eingeiagten Schrecken siillstehet . Sol¬
che Territiön geschiehst aber entweder mit blos-

M Drohworten - vhnk daß der Scharfrichter an
den Jnquisiten eine Hand anlege - oder sie ge¬
schiehst mit einiger des Scharfrichters Handan¬

legung ; sie ist demnach eine bloßwbrtige , oder
thätige , Torlurandrohung . Die erstere bestehet
in dem , daß stufsenweis dem Verdächtigen an¬
fänglich .die Tortur bedrohet , sodann der Frey¬
mann vorgestellet - hierauf der Gefangene an das
gewöhnliche Reckort > oder Martergruben gefüh-
ret werde , und der Freymann allda dem Jnquisiten

den peinlichen Werkzeug vorlege - und vorzeige
ihn hart damit schrecke , und darauf so thue>
und sich anstelle , als ob er ihn wirklich zu
Vornehmung der Tortur angreifen wollte . Die
letztere gehet noch weiters , daß der Scharfrich¬
ter den Jnquisiten wirklichen angreife , zu dem
Marterbankel führe , endlich auch ihm ex . xr.
die Daumschrauben , oder die Schnur anlege,

aber nicht zuschraube , nicht zuschnüre . Gleich¬
wie nun die Veranlassung der Territiön aufeine
oder andere Art nach Beschaffenheit der Umstän¬

den , und der Personen von dem Ermessen des
Richters abhanget , so ist aber hiebey allemal

sowohl ln dem Beyurtheil : wie weit mit vor-
b--
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besagten Absätzen der Territion zu verfahret
seye ? deutlich fürzuschreiben , als auch bey des¬
sen Vollstreckung von dem Richter alles Fleis-
ses dahinzusehen , damit selbe nicht weiters er¬
strecket werde , als die Erkenntniß ergangen ist»
Wobey anzumerken , daß der Inquisit bey jed¬
weden Territions - Absatz durch kurze , und taug¬
liche Fragstücke zur Bekenntniß der Wahrheit
akzumahnen , sodann mit der Erinnerung : daß
man ihm noch einige Zeit zum Bedenken geben
wolle : an sein vorheriges Vrt des VeryaftS zu¬
rückzuführen , den änderten oder dritten Tag
darauf aber ihm zur Bestättigung seiner Auosaze
das gehabte Examen vorzulesen , und 06 er nichts
mehr beysetzen wolle ? zu fragen seye.

§ . 10 . Gleichwie nun die Tortur an sich selbst!
eine Hache von äußerster Wichtigkeit , und un¬
ersetzlichen Nachtheil ist , und Wir Uns demnach
sowohl überhaupt zu allen Blutrichtern , als
sonderheitlich zu der Wachsamkeit der Obergerichs
len allerdings versehen , daß Hierinnfalls mit
größter Behutsamkeit , und Sorgfalt werde vor«
gegangen werden , damit Niemand ohne redliche
Ursachen an die Marter gezogen , weder bey
Vernehmung der rechtlich zuerkannten Tortuv
die rechte Maß überschr tten , und nicht etwaim
durch solche - zur Ungebühr gebrauchtes Mittel
-in Unschuldiger zu Bekenntniß einer That , so
er nrcht begangen - gebracht werde ; so wollen
Wir auch

§ . n . Bon der peinlichen Frage hiemik aus¬
drücklich einige Personen , jedoch mit nachstehen¬
der Mässrgung , ausgenommen , und befreyek
haben , und zwar

s2usti §chr<,mkIX . L4 rttns
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^tens . Können unsinnige, aber witzige, wie auch
gar einfältige, und blöde Menschen; auch sol¬
che taube »nd stumme, von welchen man die
Wahrheit durch gewisse Zeichen nicht haben
kann, gar nicht an die strenge Frage geleget,
weder hiemit bedrohet werden.

Ltens. Kinder unter 14 Jahren können ausser
der Bedrohung, oder endlichen guch Anthuung
einiger Ruthenstreiche scharfer nicht geftaget
werden; es sey dann, daß die Bosheit das
Alter übertreffe, welches zu des Richters ver¬
nünftigen Nachdenken, und Erkenntniß anheim
gestellet wird.

ztens. Ein alter Mann von 6o Jahren , un¬
weiter; er wäre dann so frisch, daß er die
Tortur ohne Verlust seiner Gesundheit ausste¬
hen mag, so gleichfallsi>em richterlichen Er¬
messen überlassen wird.

4tens. Ein gebrechlicher, gefährlich verwunde¬
ter , oder sonst kranker Mensch, bey welchem
zu besorgen, er möchte sterben, kann durch
nichts schärferes angestrenget werden, als was
er ohne mehrere Versetzung ausstehen kann:
jedoch mögen dergleichen Personen, bey wel¬
chen ihrer Leibesbefchaffenheit halber die
wirkliche Tortur allzügefährlich wäre , als
Unmündige, alte , oder sonst schwache,
und schadhafte Leute re. bewandten Umständen
nach mit der Tortur geschrecket werden,

ztens. Ferner eine schwangere Weibsperson, oder
Kindbetterin: nach der Kindbett aber solle
man dem Kind eine Amme zustellen, sodann
kann man sie auch, doch etwas leichter pein¬
lich fragen.
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§tens . Sollen die in Unseren ' Erblanden ein¬

verleibte höhere Standespersonen ; dann die¬
jenigen , so in hohen Ehren , und Würden
stehen , wie auch Unsere Käthe , DoktoreS-
und geadelt - Jnnsassen , ausser im Laster der

v beleidtgten göttlichen und weltlichen Majestät-
Landesverratherey , und andern überschweren
Lastern , tzicht torquiret w erden.
Z. ir . Wenn nun die Tortur gegen Jeman¬

den Rechtsbeständig erkennet worden , hat der
Sichter vor derselben Vollstreckung nachfolgen¬
des zu beobachten:
itens . Wenn das Beyurtheil nicht schon selbst

gewisse Fragstücke , über welche der Jnquisit
vermittelst der Tortur eigentlich zu befragen
sey ? in sich haltet ; sondern nur platter¬
dings dahinlautet ; daß derselbe bis auf die¬
sen , oder jenen Grad zu torquiren sey ; oder
allenfalls nur Überhaupts ausdrückete , daß
der Jnquisit bey jedwederen Absatz der Tortur

" Lurch kurze zur Sache dienliche Fragstücke
zur Bekenntniß der Wahrheit angehalten wer¬
den solle ; solchen Falls solle der Richter,
welcher die Tortur zu besorgen hat , noch vor¬
her die That selbst in gewisse kurze Fragstü¬
cke ab - und eintheilen , das ist : derselbe solle
vorher auf das Verbrechen ( wie es die An¬
zeigungen an die Hand geben) kurze , klare,
und wohlerwogene , nach der Ordnung aus¬
einander gerichtete Fragstücke deren AnzahL
von seinem vernünftigen Ermessen abhanget,
vorberetten , und selbe sodann in der scharfen
Frage an den Jnquisiten stellen , damit der
arme Mensch in der peinlichen Fxage nicht de¬
rentwegen aufgehalten werde.

N a 3 «m
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Zum Beyspiel in einem Kindsmord , w»
die Kindsmuttee in der Inquisition immer

« darauf beharret , daß sie das Kind schon toder
zur Welt gebohren habe : kommet es bey der mit
ihr vornehmenden Tortur hauptsächlich auf
folgende kurze Frage an : itens . Hast du nicht
das Kind lebendig zur Welt geboren ? rtens.
Wie hast du dasselbe um das Leben gebracht?
ztens Wo hast du sodann das Kind hingethan?
weiteres Beyspiel in einem von mehreren Per - ^
sonen geschehenen nächtlichen Diebstahl . itenS
Hast du nicht zwischen den Uten und irten
Jänner dieß Jahrs in der Nacht den N . N.

, Ln seiner Behausung mittelst gewaltsamen
Einbruch bestehlen geholfen ? rtens . Was
hast du für Diebsgespäne dakey gehabt?
ztens . Wer hat diesen Diebstahl vorläufig aus-
gespähet ? 4tens . Wie hast du , und deine

- Gespäne solchen bewerkstelliget ? Wo sind die
entfremdete Sachen hingekvmmen ? und was
hast du zu deinem Theil bekommen ? vor allem
ist demnach in dem gegebenen ersteren Beyspiel
an die Inquisiten die erstere Frage zu stellen,
und immerhin zu wiederholen ; wo auch Er¬
mahnungsweise in dem Fortlaufe beyzusetzen:
es seyen gar zu grosse Anzeigungen vorhan¬
den ; daß das Kind lebendig von ihr gekom¬
men , solle also mit boshaften Läugnen sich
nicht aufhalten , und sich vergeblich peinigen
lassen ; und was sonst etwann die Umstände,
und Beschaffenheit der Sache an Händen ge¬
ben mag . So lang nun die Inquisiten auf
die erste Frage in Läugnen verbleiben , wür¬
de ganz überflüßig , und unschicksam feyn , zu
den weiteren Fragen » vH, vud welchergestalk

da»
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das lebendig gebohrne Kind ums Leben gekom¬
men sey ? vorzuschreiten . Nach welcher An¬
merkung sich solchemnach durchgehends gestal¬
ten Dingen nach in allen Tortursfallen zu ach¬
ten ist.

Ltens . Solle die Verordnung der Tortur , oder
das dießfällige Beyurtheil ( es sey sodann sel¬
bes auf die blosse Tcrritiom oder auf einen,
oder mehreren Grad der, wirklichen Tortur,
oder auf die völlige Peinigung ausgefallen)
dem Jnquisiten niemalen nach ihrem ganzen
Inhalt angekündet , weder in wie weit die
Peinigung zugehen habe ? geossenbaret , son¬
dern ganz in geheim gehalten , und demselben
zur Zeit , da es auf den Vollzug der Verord¬
nung ankömmet , nur so viel , daß aus denen
ihm zur Last gehenden schweren Jnzichten die
scharfe Frage wieder ihn erkennet worden,
angezeiget , und dabey ernstlich , und nachdrück¬
lich ermahnet werden , daß er also in der Gü¬
te bekennen , und es auf die wirkliche Ver¬
nehmung der Tortur , und Zermarterung sei¬
nes Leibes nicht ankommen lassen solle . Wobey

ztens . Ferners zu merken , daß itens die Tor¬
tur nur mit denen hierunten vorgefchriebenen
peinlichen Werkzeugen ; rtens in der vorge¬
schriebenen Ordnung der .unten ausgesetzten
Graden , oder Peinigungsstaffeln ; ztens . in
einer solchen Maß vorgenommen werde , auf
daß selbe mit der Leibesbeschaffenheit des Jn¬
quisiten übereinstimme , folgsam weder ein gar
zu grosser Glimpf , und Nachsicht , daß selbe
nichts ausgebe ; weder ein gar zu starke Scharfe
gebrauchet werde , damit nicht etwann diesel¬
be dem Jnquisiten am Leib , oder Gesundheit
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einen unersetzlichen Schaven zufüge ; 4ten « .

Nicht gar zu sehr verlängeret ; dann ztenS
dieselbe meistens Vormittag , und mit nüchte¬

ren Leuten angestellet werde ; wenn es aber
ja aus erheblichen Ursachen Nachmittag seyn
müßte , dem Thäter ausser einer Labung vor¬
her nichts , oder doch gar wenig zu essen , und
zu trinken gegeben ; dann Stens die Tortur
an einem Werktag vollzogen ; und 7tens ge¬
meiniglich nacheinander in einem Tag , wenn
der Znquiflt forthin im Läugnen verharret,
vollbracht ; und endlich Stens allzeit ein Leib¬

und ein Wundarzt , und da eS nicht seyn könn¬
te , wenigstens ein geschickter Wundarzt zu
Beobachtung und Hülfleistung des Gepeinig¬
ten zugezogen werden solle.

4tens . Daß die scharfe Frage ( wie schon Art.
ro § . z . von allen peinlichen Gerichtshand-
kungen überhaupt geordnet worden ) nicht durch
den Richter , Landgerichtsverwalter, . Syndi¬
kus , oder wie er immer heisse , allein , son¬
dern mit Zuziehung zweyer Beysitzern , und
des Gerichtsschreibers , oder Lttnaril , somit
Rechtsbehdrig Vorgenommen werde . Und
endlich.

ztens . Wenn ein Mann , und Weib , oder ein
Schwacher , und ein Starker um eines näm¬

lichen Verbrechens willen peinlich zu fragen

sind , solle man allzeit von dem Weib , oder
dem Schwächeren , oder welcher allen Vermu
thungen nach die Wahrheit ehender bekennen,
und dadurch sein Mitthäter etwann ohne Pein
überwiesen rverdtn dürfte , den Anfang ma¬
chen . Es ist



Tortur . ' 447

Z. rz . Trst Vorgehen ds geordnet worden , daß

die Tortur insgemein nacheinander in einem

Tage zu vollführen sey : nachdem aber sich öf¬

ters ereignet , daß einige schon bevor in ande¬

ren Uehelthaten torquirte , oder von absonderli¬

cher starken Leibeöbeschaffenheit befunden ^ Leute,

am meisten aber die zum verstockten Läugnen

angewöhnte Juden , oder andere in allerhand

Unthaten lang geübte Böswichten , wenn die

Tortur nacheinander veranlasset wird , gleichsam

unempfindlich , und , ohne daß man aus ihnen

die Wahrheit herausbringen möge , die Peini¬

gung überstehen , als mag bey solchen verbo¬

sten Leuten bewandten Umständen nach auf Er¬

weisung des Obergerichts , wohin ohnedem di « .

Torturserkenntniß als ein ausgenommener Fall

zu gelangen hat , die Tortur wohl in r auch

z Täge vertheilet , somit abgesdnderter - nge,

feget werden.
§ . 14 . Wenn nun nach alle dem mit dem

..wirklichen Vollzug der Tortur vorzugehen ist,

so hat der Richter in Beyseyn der , r . Besi¬

tzern , und des Gerichtsschreibers , somit bey

besetzten Inquisitions - Gericht dem Beschuldig¬

ten vorher nochmalen , und zwar annoch vor

Ueberbringung in die Martcrgruben mit ernst¬

lichen , doch bescheidenen Worten zuzusprechen

und zu erinneren : es seyen die wieder ihn strei¬

tende Jnzichten allzuheftig , er solle also die

unverfälschte Wahrheit der That lieber in der

Güte bekennen, . und zur bevvrstehenden scharfen

Frage nicht Ursach geben.
5 . rz . Wenn er dann gutwillig alles beken¬

net , ist man der peinlichen Frage überhoben,

stnd kann solche , wenn er beständig darauf ver-
har-
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Harret , weiter nicht vorgenommen werden . Woll¬
te sich aber der Verdächtige , zur Bekenntniß
der Wahrheit nicht bequemen , so ist anfänglich
alles dasjenige , was oben § . 9, von der Terrk-

tion gemeldet worden , mit Vorstellung des Frey¬
manns , mit Entkleidung des ThaterS , und
dessen Ueberbringung in die Martergruben , dann
Vorweisung des peinlichen Werkzeuges , und
dessen Ergreiffung auch Niedersetzung an dem
Marterort vorzunehmen , und endlich ein Grad

der Tortur nach dem anderen an ihm zu voll - ^
ziehen,

§ . 16 , Vor allem aber sind bey Anlaugung
in der Martergruben , oder gewöhnlichen Tor¬
kursort , nachdem die Lichter daselbst angezün¬
det , und alles in Bereitschaft gesetzet worden
dem Jnquisiten Anfangs die wider ihn streitende

. Vermuthungen wiederholt vorzuhalten , und ihm
sowohl vor , als nach vorgezeigten peinlichen
Werkzeug beweglich zuzureden , daß er es auf
die Marterung seines Leibs nicht ankommen
lassen , sondern in der Güte die Wahrheit aus-

sagen solle . Wo sodann , wenn mit der Peini¬
gung der Anfgng gemachet worden , derselbe,
wie öden § . ir . Vers . 1 . gemeldet worden , mit

kurzen zur Sache dienlichen , entweder bey Er-
kenncniß der Tortur schon festgestellten , oder
sonst vorbereiteten Fragstücken immerfort zur
Bekenntniß der Wahrheit anzumahnen ist.

Z. 17 . Was nun die Peinkgungsarten , und
dießfallige Absätze , oder 6rLdus 1 'orrurre an-
-elanget , da wollen Wir zur Hindanhaltung
aller willkührlicher , oder fremder Torquirungs-

arten hiemit gesetzgebig geordnet haben , daß die
Tortur in Unseren königlichen Böhmischen Erb - .

lan-
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landen auf Art , und Werse , selbe derzeit in

Unser Hauptstadt Prag üblich , und wovon die

Beschreibung Nro . z beygerucket ist ; in Unser
ren Oesterreichischen Erblanden aber auf Art,

und Weise , wie solche in Unser Residenz Stadt

Wien in Uebung ist , und Nro . 4 sich beyge-

fügter befindet , für allgemein gebrauchet wer¬
den solle.

Aus erjagten Beschreibung und Schilderun¬

gen von Nro z und 4 ist nun abzunehmen,
daß in Unseren Böhmischen Landen die Tortur

rtens in den Daumstöcken , oder Daumschrau¬
ben mit oder ohne Schlagring an den Daum¬

stock ; rtens in der Bindung oder Schnürung
von vorwärts ; ztens in der Folterung mit

Aufspannung und Reckung des Körpers auf der
Leiter ; 4tens in Anwendung des Feuers gegen
den auf der Leiter aufgespannteu Körper ; da¬

hingegen in Unseren Oesterreichischen Landen
rtens in den Daumschrauben mit oder ohne

Anklopfung , atens in der Bindung oder Schnü¬

rung von rückwerks mit einem , oder mehreren,

höchstens drey abgesetzten Banden ; ztens in der

Folterung , oder trockenen Aufzug im Luft mit
einem , oder mehreren , höchstens drey Absätzen,
dann Anhängung der Gewichter bey dem zwey-

ten , und dritten Absatz zu bestehen habe . Wo-
bey Wir ernstgemessen befehlen , daß jenen Falls,
da Jemand durch alle Grad der Tortur zu pei¬

nigen ist , über erstbemeldte Marterarten Nicht

solle , noch könne weiter geschritten werden.
Z. 18 . Und obschon in unseren Erblanden auch

die Beinschrauben , oder spanische Stiefel ge¬

wöhnlich , auch fernershin zur Peinigung bey-

zubehalten sind , so sollen jedoch solche Schraub-
stie-
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stiefeln nicht als ein besonderer Grad, sondern
nur an Platz eines anderen Marterinstruments
(da nämlich bey den Mannsbildern entweder
der Daumstock oder die Folter gestalten Dingen
nach mit dem Jnquifiten nicht wohl vorzuneh-
rnen wäre) nach Befund des Richters gebrau¬
chet werden. Auf was Art , und Weise aber
alle diese Peinigungsarten werkthätig vorzuneh-
tnen feyen; dießfalls ist der gehörige Unterricht
theils in denen Nro. z und 4 einkommenden
Beylagen, und theils in der Unseren Oberge¬
richten zur weiteren Belehrung deren ihnen
yachgesetzten Halsgerichten besonders zuzustellen-
den Instruktion enthalten. Wobey jedoch

Z. 19. Nachfolgende Maßregeln wohl in Acht
zu nehmen, daß
rtens. Die gefammte 6rräus l 'ortur« nur da¬

zumalen zu verhängen seyen, wenn es um
gar greuliche, und allerschwereste Missethä-
ten, anbey um gar verstockte Bdswichte zu
thun ist; ansonst aber

»tens. Bey Zuerkenntniß einer schärferen oder
gelinderen Tortür allemal eine billige Maß
zu halten fey, damit der Sache weder zu
Wenig, weder zu viel gethan werde. Und
gleichwie überhaupt die Bestimmung derPei-
nigungsart allzeit nach der Eigenschaft des
geringeren oder schwereren Verbrechens, nach
den mehreren oder minderen Kräften des Thä-
terS, und nach der verschiedenen Beschaffen¬
heit der Umständen abzumessen ist, als fol¬
get von selbst, daß sich dießfalls nichts ge¬
wisses vorfchreiben lasse, sondern von dem
vernünftigen Ermessen des Richters abhanger
wie, und auf was Art der Jnquistt gestal¬

ten
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ten Sachen nach zu peinigen fey ? somit ob
selber
rtens . Mit - er Tortur allein geschrecket

werden , und mit wie viel Territivns Gra¬
den vorzugehen ? oder ob

rtens . Folgends die Daumstöcke mit oder,
ohne Daraufklopfung zu gebrauchen , und
hiebey sohalln stillzustehen ? oder ob

ztens . Ohne vorhergehende Daumlung , oder
nach schon gebrauchten Daumschrauben die
Bindung und Schnürung , cmd zwar in

Oesterreichischen Landen mit ein , zwey,
oder drey , abgesetzten Bänden ; oder wei¬
ters auch

4tens . Die Folterung , und zwar jene auf
-er Leiter mit oder ohne Schnellung ; jene
aber in der Luft mit ein , zwey , oder drey
Absätzen , dann mit oder ohne Schließung
oder Anschlagung des Seils vorzunehmen;
oder

Stens . Da entweder die Daumstöcke , oder
die Folter bewandten Umständen nach nicht
könnte angewendet werden , ob derselbe nach
der Bindung oder Schnürung sogleich mit

den Beinschrauben , oder spanischen Stie¬
feln ; oder

Ltens . Ueberhaubf mit allen Graden der
Tortur zu belegen sey ? wobey jedoch

7tens . Zu merken , - aß gegen die Weibs¬
bilder nicht weiters , als mit Anlegung der
Daumstöcken , und nachfolglrch mit der Bin¬
dung oder Schnürung , oder allenfalls mit
alleiniger Anlegung der Daumflöcken , oder
bewandten Umstäden nach mit alleiniger

Bindung und Schnürung könne vorgegan¬
gen
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-an werden . Vey welcher de? richterlicher*
Willkühr überlassenden Ausmessung der
Peinigungsart es demnach

^fftens : Ganz leicht fallen wird , bey Zuerken¬
nung der Tortur gestalten Dingen nach in
Sachen eine billige Maß zu treffen ; wo an-
nebst den Gerichtspersonen , so die Tortur zu
besorgen haben , noch weiters eingebunden
wird , daß jenen Falls , wenn die erkennte
Torturs - Grade ohne augenscheinliche Gefahr
des Lebens , oder eine harte Leibesbeschädi-
gung nicht vollführek werden könnten , die¬
selbe die Tortur einstweilig einzustellen , den
Vorfall an das urtheilfprechende Gericht ein¬
zuberichten , und dießfalls die weitere Ver¬
ordnung abzuwarten verbunden feyn sollen.
Und zumalen es also

4tens : Lediglich auf der Erkenntniß des Rich¬
ters beruhet : in wie weit die Tortur vorzu¬
nehmen sey ? fo verstehet sich von selbst , daß
in dem Beyurtheil deutlich ausgedrüeket feyn
müsse , mit wie viel , und was für Grade»
der Tortur der Jnquisit anzugreifen fey 7 da¬
mit die Gerichtspersonen , welchen die Obsicht

auf den genauen Vollzug der Tortur oblie¬
get , sich hiernach richten , und hierüber dem
Freymann den nöthigen Unterricht ertheile»
mögen.
§ . 20 . Währender Tortur sollen diedarzu ak-

geordnete Gerichtspersonen sich von dem Peini¬
gungsort nicht hinwegbegeben , weder entzwir
schen was anderes thun , und vornehmen , son¬
dern dieselbe haben den Änquisiten unabläßlich

auf das genaueste zu beobachten ; dann Falls
derselbe ohne Lebens - oder schwere Schadensge¬

fahr
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fahr die angefangene Tortur nicht ausstehen
könnte , oder ausser sich käme , oder etwann ei¬
nen ungefähren Schaden , als einen Bruch,
oder Zersprengung re. leidste , so ist alfogleich
mit der Marter innenzuhalten , demselben ge¬
nügsame Labung , und Gelegenheit zu seiner
Erhohlung und Genesung zu verschaffen , und
nach Gestalt der Sache die Tortur entweder bis
auf weitere Verordnung zu verschieben , oder
aber , da er ( zum Gleichniß aus einer schlechter»
Ohnmacht ) wieder zu sich kommet , und ausser
Lebens - oder schweren Schadensgefahr sich be¬
findet , dieftlbe Hierauf wiederum fortzusetzen.

§ . 2r . Annebst ist dem Gericht obgelegen , die
nvthige Vorsehung dahin zu treffen , womit vor»
dem Gerichtschreiber , oder dem , so das Proto¬
koll führet , alle des Znquisiten Reden , Zeichen,
Unmuth , Entsetzen , so viel möglich , klar , und
deutlich ausgezeichnet , wie nicht minder der gan¬
ze Tortursvorgang : was Jnquistt zur Vorstel¬
lung des peinlichen Werkzeug , zum Binden,
und sofort bey jedem Absatz gesagct , wie er aus¬
gesehen , sich entsetzet rc. wie lang ein Grad ge-
dauret , wie derselbe vollbracht , und der andere
angefangen worden ? was inzwischen vorbeyge-
gangen ? wie alles vollendet sey ? wie auch die
von dem Gepeinigten mehr oder minder gezeig¬
te Schmerzempfindlichkeit rc. vermerket , und
Hauptsächlich alle desselben Antworten , und Aus¬
sagen aufs fleißigste ausgeschrieben , und weder
aus Gefährde , weder aus Nachlässigkeit das ge¬
ringste Wort ausgelassen , oder zugesetzet worden.

§. «r . Sobald aber der Inquisir die Wahr¬
heit zu bekennen anfanget , so soll alfogleich rmt
der Marter innengehalten, und ihm genügsame

Ire-z
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Freyheit , ohne wirkliche Schmerzerregung über

die vorgehaltene Fragstücke zu antworten gelas¬
sen , sofort auch weiters über die Umstande der

That gefraget werden . Es soll demnach die Aus¬

sage , und Bekenntniß des Gepeinigten , so er

in der wirklichen Marter ableget , nicht ange¬

nommen , sondern dasjenige , was er aussaget,
wenn er von der Marter abgelassen ist , aller¬

erst von neuen ausgeschrieben , und vor gültig
gehalten werden.

§ . rz . Da sich auch öfters ergiebt , daß die

Jnquisiten bald bekennen , bald wiederum läug-
nen und ihre Bekenntniß theils nach geendeter
Tortur widerrufen , so wollen Wirdießfalls zürn

Unterricht des Richters , und dessen genauen

Nachverhalt folgende Maßregeln vvrgeschrieben

haben , und zwar
§ . 24 . Wenn ein Jnquksit gleich bey ange¬

fangenen oder noch nicht gar vollbrachten Tor-
turSgrad etwas bekennete , so bald er aber von
der Marter abgethan wird , solches wiederum

laugnete , so ist in solchem Fall , ungeachtet des
Znquisitens wiederholender Bekenntniß der nccht
vollendete Grad an ihm völlig , jedoch ohne Ver¬

schärfung ( das ist : daß man nicht starker schrau¬
be , oder anziehe re.) zu vollziehen , und sodann

erst die Bekenntniß anzunehmen ; im Weige¬

rungsfall aber derselbe annoch weiter zu peini¬

gen . Zum Gleichniß
rtens : Der Jnquisit ist zur Tortur verurthei-

let ; da nun der Scharfrichter ihm ex . xe.
Die Daumstdcke anleget , und nur anfanget

zuzuziehen , so bekennet er , da man aber die

Daumstdcke wegnimmt , und selben nicht fer-

* nete peiniget , so widerrufet , und läugnet e»
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alles entweder gleich , oder aber damalen , wenn
«r ausser der Marterkammer nachzehens in
der gewöhnlichen Gerichtsstuben wieder be¬
fraget wird . In solchem Fall nun wird das
Gericht alsogleich nach gethaner Widerrufung .
den Jnquisiten , da er dabey beharrete , von
neuen mit eben den Daumstöcken angreifen,
und ungeachtet ; daß er hernach , als er neu¬
erdings an das Martecort überbracht worden,
zu bekennen , und nicht mehr zu widerrufen
verspräche , oderauch wirklich beßennete , an
ihm die . gewöhnliche Maß der Daumstöcken,
welche von der vorgefchrieöenen Zeit des Gra¬
des noch abgängig ist , jedoch ( wie schon ge-
saget ) ohne Verschärfung derselben vollbrin¬
gen lassen , und alsdann erst , ohne daß man
zu den nachfolgenden Grad vorschreite , die
Aussage , und Bekenntniß für glaubhaft an¬
nehmen . Da aber

atens : Der Jnquisit einen oder anderen Grad
der Tortur schon Überstunden , und erst nach-
gehends bey dem folgenden Grad die That
bekennete , und abermal entweder in der Mar¬
terkammer , oder nachgehends in dem gewöhn¬
lichen Gerichtsort wrtzerrufete , so fanget man
zwar nicht mehr von dem schon vollbrachten,
sondern von dem nächstfolgenden Grad , ex . ^r.
von der Schnürung , oder der Folterung an,
und höret ungeachtet seiner neuen Bekenntniß
nicht auf , bis derselbe Grad in gewöhnlicher
Maß , wie es unweit bevor erkläret wordew
Vollendet ist ; welches auch , wenn er in einem
weiteren Grad der Tortur widerrufen , auf
gleiche Art zu halten ist . Es verstehet sich
aber v - n selbst , daß , wenn der Jnquistt ent-
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weder immer leugnete, oder fort , und fort
bey jedem Grad allemal wiederrusete, oder
ganz ungereimte Antworten von sich gäbe,
oder auch zu Hintertreibung der Tortur bloß
allein andere Verbrechen, worüber die scharfe
Frage nicht angeordnet ist, auf sich bekenne-
te , in allen solchen Fällen die ganze Tortur
angeordnetermassenohne neues Beyurtheil mit
ihm zu vollführen sey.
§. rz . Gleichwie nun dem Richter von Amts-

wegen ohnedem oblieget, auf alle die Umstän¬
de, welche in der, währender Tortur ablegenden
Bekenntniß Vorkommen(wenn sie nicht ohnedem
schon rechtlich erhoben worden, und allbereitS
Eerichtskundig sind) alsogleich, und ohne Ber-
schub genauest nachzuforschen: ob selbe in der
Wahrheit gegründet, und also der Aussage ein
Glauben beyzumessen sey? so ist im Gegenspiel
jenen Falls , wenn der Jnquisit zur Abbrechung
und Vereitlung der Tortur zwar die Missethat
bekennet, jedoch einige sowohl die That , als die
Strafe anderende Hauptumstände, welche sodann
bey der Erkundigung ganz Falsch erfundewwer-
den, unwahrhaft angegeben hätte, auf gleiche
Weise, als ob er die That gar nicht eingestan¬
den, und vorläufig ihm geschehenen nachdruck-
samer Erinnerung: daß von ihm boshafter Weise
die Hauptumstände der Missethat ganz fälschlich
angegeben worden: minder Tortur fortzusetzen,
und da er bey solchen unwahren Ausflüchten
verbleibet dieselbe an ihm (wie erst vorbemcldt)
gänzlich zu vollführen.

Z. s6. Wäre aber die Tortur auf Art , und
Weise, als selbe angeordnet worden, gänzlich
Kn ihm vollbracht, und widerrufete alsoglerch

oder
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»dev bald darauf seine Bekenntniß , so kann der

Richter ohne weitere Erkenntniß , und neues
Beyurtheil nicht mit nachmaliger Tortur fürge¬
hen , sondern ist schuldig den ganzen Torturs¬
prozeß sammt den vorhinigen Jnquisttions - Ak¬
ten an das besetzte urtheelfprechende Blutgericht
neuerdings abzugeben , und dasselbe hat hierauf
zu erkennen , anöey die Bestätigung von dem
Obergericht einzuhohten : ob der Jnquistt , der
nach vollendeter Tortur seine Bekenntniß wi¬
derrufen hat , nochmalen , und welchergestalt mit
der Tortur zu belegen sey?
. § . 27 . Um aber auch dießfalls eine verläßliche
Richtschnur , vorzuschreiben , so ordnen Wir,'
daß , wenn Jemand die zuerkannte Tortur ent¬
weder im beharrlichen Läugnen , oder vorbemeld-
termassen unter abwechslenhen Bekennen , und
Läugnen vollständig überstanden , und zuletzt sei¬
ne etwann gethane Bekenntniß widerrufen hat,
derselbe insgemein über einerley Anzeigungen
nicht mehr als einmal peinlich gefraget werden
solle . ES leidet solchemnach diese Regel den
alleinigen Abfall , wenn nach der ausgestandenen
ersten Pein ganz neue erhebliche , und zu Ver¬
hängung der Tortur für sich selbst hinreichende
Anzeigungen Hervorkommen . Was aber insbe¬
sondere diejenige anbetrifft , welche nach ganz
überstandener Tortur diezuletzt gethane Bekennt¬

niß widerrufen , da ist ein Unterscheid zu ma¬
chen : ob der widerrufende einige wahrscheinli¬
che Ursachen einer irrigen und unwahrhaften
Bekenntniß vorgebracht ? oder ob er nur schlech¬
terdings unter dem alleinigen Vorgeben , auS
Schmerzen , oder auS Furcht der weiteren Pei¬
nigung bekennet zu haben , und ohne alle ande-

3ustiychx-nikäX, V,- A **
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ke wahrscheinliche Ursache die vorige Bekenntnis
widerrufen habe? der erstere Fall gehöret unter
die Eingangs gesetzt Regel, daß keine weitere
Tortur mit demselben vorzunehmen sey; in dem
änderten Fall ist eine unwahrscheinliche, und
freventliche Widerrufung ebenfalls für eine hin¬
längliche Anzeigung zur Wiederholung der Tor¬
tur anzufehen. Es kann also ein solcher wider«
rufender nach vernünftiger ErmeffUng des Rich¬
ters zum andertenmal, und gestalten Sachen nach,
besonders in überschweren Lasterthaten so gar
zum drittenmal gleich demjenigen, wider welchem
andere neue Tortural Inzüchten Hervorbrechen,
zur scharfen Frage gezogen werden. Wobey
aber überhaupt zu merken: daß, wenn der Jn-
quistt die durch das erste Beyurtheil zuerkannte
Tortur ganz überstanden, zu Bornehmung der
zweyten und dritten Tortur allemal ein neues
Beyurtheil erforderlich sey.

§. 28- Ueber dreymal aber solle keiner tor-
quiret , sondern derselbe, der die Pein dreymak
ausstehet, und entweder gar nichts eingestan¬
den, oder das Eingestandene hernach allemal wi¬
derrufen hat , insgemein los , und ledig gespro¬
chen werden, weil er sich von den vyrigen In¬
zuchten durch die ausgestandene Tortur genug¬
sam gereiniget hat. Doch kann der Gepeinigte
nicht sagen, daß ihm Unrecht geschehen sey:
»veil der Richter die Anzeigungen für sich hat,
und derentwegen muß der Gepeinigte jenen Falls,
wo er zu denen Jnzüchten durch seine Schuld
Anlaß, und Ursach gegeben hat , auch die Ae-
tzung, und Gerichtsunkosten, wenn er es ver¬
mag, bezahlen; und kann überhaupt nicht s»
leicht geschehen, daß Jemand widerrechtlich ge?

xejt
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peiniget werde , immassen nach Unseren gegen¬

wärtigen Recht die auf «die Tortur ausfallend ^
Urtheile als ein ausgenomrnener Fall zur ober-
gerichtlichen höheren Erkenntniß abzugeben sind'

§ . 29 . Es kann aber gteichwohlcn nicht nur

ein stäts laugnender , der die Tortur in Anse¬
hen der Hauptmissethat mit beharrlichen Vernei¬
nen überstanden hat , jenen Falls , wenn er an¬
dere Verbrechen , odtt i-n Ansehen des , Haupt-
Verbrechens einige sträfliche Umstände , und Ver¬
gehungen eingestanden , oder deren RechtSbehö-
rig überwiesen worden ; sondern auch ein beken¬
nender und nach vollendeter Tortur wiederum,

leugnender Änquistt jenen Falls , wenn seine
Widerrufung ganz unwahrscheinlich , und boshaft

zu seyn befunden wird , zu erner ausserordentlch
chen Bestrafung verurtheilet , oder bewandten
Umständen nach , da selber eine gar verdächtige
und gefährliche Person wäre , aus dem betreffen¬
den Bezirk abgeschaffet , oder wohl gar , da er.
ein Ausländer wäre , daß er in nichts gestän¬
dig , oder überwiesen gewesen , jedoch als ein
landsgefahrlicher Mensch aus Unseren gesamm-
ten Erblanden verwiesen werden . ^

5 . zo . Wenn der Jnquisit durch die ausge¬
standene Marter , wie öfter geschiehst , ein Scha¬
den an feinen Gliedern erlitten ) so sind ihm sol¬

che durch den Wundärzten , oder Baader unge¬
säumt wohl einzurichten , und ihm alle nöthige
Hl ' lfe , Ruhe , und Verpflegung zu verschaffen.
Wie Wir bereits oben § . ra . Verl , drittens rc.

geordnet haben , und hiemit für allgemein anbe - ,
fehlen , daß die Halsgerichten bey Vernehmung

einer Tortur allemal einen geschickten Wundarz - ,
len , oder Baader bestellen, sind denselben̂an

Hr der
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-er Hand haben sollen , damit dem Gepeinigten /
wenn etwa .nn ein unglücklicher Zufall sich er¬

gäbe , ganz unverlängt mit der nöthigen Hülfe
beygefprungen werden möge.

§. Zi . Die Bestätigung der Bekänntniß nach
der Pein betreffend , da ordnen Wir , daß , wenn
die peinliche Frage der Ordnung nach vorgegan¬
gen , und hierüber die . Aussage fleißig , und
deutlich beschrieben ist , auch die Schmerzen , bey
dem Gepeinigten sich gesetzet haben , der Richter
zwey , oder Lrey Läge nach der Tortur ( so es
seyn kann ) den Gefangenen aus der Gefängniß
an das gewöhnliche Gerichtsort führen , ihm in
Beyseyn derjenigen , so der Tortur beygewoh-
net , seine Bekänntniß durch den Gerichtsschrei¬
ber ablesen lassen , und darüber bescheidentlich
fragen solle : ob d/ese Bekenntniß in allem wahr
sey ? und ob er darauf leben , und sterben kön¬

ne ? bekennet sich nun der Thäter freywillig dar-
zu , oder erinneret ungefragter noch etwas da-
bey , so solle man es fleißig zu der Aussage
verzeichnen , und solle hernach , wenn in der
Hauptsache nichts neues vorkommet , zur end¬
lichen Erkenntniß Lehöriger Ordnung nach vor¬
geschritten werden . Würde er aber seine in der
Tortur gethane Bekenntniß widerrufen , so ist
Lenen erst Hieoben § . sz . bis 28 . gegebenen Maß¬
regeln nachzugehen , und auch solchen Falls,
wenn keine weitere Tortur statt hat , die Sache
-u Fällung des Endurtheils einzuleiten.

5 . zr . Endlich aber ist zu merken , daß dem
Freymann , und seinen Knechten höchstens ver-
boten sey , bey der Peinigung abergläubischer
Dinge sich zu gebrauchen , um damit , oder durch

übermäßige Grausamkeit die Bekenntniß der
Mahr-
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-Dahrhrit zu erzwingen : allermassen der Frey¬
mann in seiner Verrichtung lediglich nach dem

Unterricht , und Anordnung des Richters , wel¬

cher die Tortur besorget , und ihm Freymann

die erkennte Tortursgrad vorläufig deutlich sa¬

gen , und allenfalls vorlesen muß , sich zu hal¬

ten , und ohne dessen Befehl nichts vorzunehmen
hat . Sofern aber in der Peinigung die rechte

Maß widerrechtlich überschritten würde , solle

die in selber gethane Aussage dem Gepeinigten
unnachtheilig feyn , und jene Gerichtspersonen,

welche der Peinigung beygewohnet , und selbe

zu leiten gehabt , und sonderheitlich jene , wel¬
chen die rechtswidrige Verfahrung zu Last fal-

. let , ihres Amts entsetzet , und beynebst zur Ge-

nugthuung mit einer zu Nutzen des Gepeinigten

gereichenden Geldstrafe beleget werden . ( Th . K
G . O . i . Th . Art . zg . § . 1 — zr.

Tranksteuer:
Wegen der Tranksteuernotionkann der Fiskus oh¬
ne vorherige Sicherstellung der Kommission auf¬
gefordert werden. (I . V . 826.) S . Konkurs §.
H2.

Transport , der , nach der Festung Kufstein , Spiel¬
berg , Schloßberg , zum Schiffzieheu, oderZucht-

- Häuser bestimmter Verbrecher. ( I . VI. 940 .)
Trassiere »: Wechselbrief, f. Wechsel' §. 14. ^ rt . III.

V. XXXVI . XXXVU.
Trauerunkosten gehören in die erste Klasse, wenn der

verschuldete vor der Eröffnung des Konkurses ge¬
storben ist. ( I . I. 14. 8. »§ .)

Trauungsbuch , s- Kirchenbücher.
Trennung einer Ehe , s. Ehe §. 17z. S . Scheidung.
Trient , s. Erbschaft §. 41»
Triest:

§. i . In Triest werden die Handlungsgesctzebe¬
stimmt. (I . IV . 729 ) 5-
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§. 2. Triest erkält ein eigenes Kriminalgericht.
) ( I V . 784 .)
§. 3. Zu Triest ausgestellte Schuldbriefe gestatten

sechs Perzent. ( I . V . 9iz . a)
Z. 4. Das Görzer - Fiskalamt wird von dem Lrie-

ster abgesondert, und jedem sein eigenes Per¬
sonal zugekheilt. ( 1791. Apr. 14.)

§. 5- I " Triest wird nicht gestattet , die ^>and-
lungsbücher in griechischer Sprache zu fuhren.
(I . ^ . ' 839. 3)

§. 6. Der Aufstellung etlicher Ueberfttzer bedarf
^ cs nicht sn Triest nicht; der Lohn der Ueberse«

tzung hängt von dem Einverständnisse zwischen
dem Ueberfttzer und der Partkey , die übersetzen

^ läßt , ab. ( I . ^ 8Z9. d) c)
§. 7. Der Freyhaven zu Triest erhält in Hinsicht
* auf Rechtsangelegenheiten verschiedene Anord¬

nungen. ( L. 161.) '
§. 8. Nähere Erläuterung des dem Freyhhaven zu

Triest ertheilten Privilegiums . ( L. 20z.) S . ea-
mera Uiaszicurarioue ; Sprache ; Stadt - und
Lan^recht; Vindikationsrecht.

Trug , s. Betrug.
Türkische Unterthanen:

§. 1. Türkische Unterthanen stehen aktive und pas¬
sive unter dem Landrecht. ( I . I . 272.)

§. 2 Die, die türktschenUnterthanenbetreffendeGe-
schäfte werden in Niederösterreich von dem nieder¬
österreichischen Landrechke auf dem Fuß besor¬
get , welche von der erloschenen Iustitz - Banko-
Deputation besorget worden sind. ( I 11. 488s)
z. Türkische Unterthanen haben die Aufnahmen,

als k. k. Unterthanen bey dem Landrechte zu su¬
chen. ( I kll . 517.) -

§. 4 . Türkische Unterthanen genießen in Konkurs¬
fällen mit den eigenen Insassen ein gleiches
Recht. ( I . IV. 1015. i.)

§. 5. Türkische Unterthanen sind in Absicht auf ih-
. re Personal - und Civiljmisdiktton , wie vor

dem
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dem ausgebrochenen letzten Krieg ( mit den Tür¬
ken) zu behandeln . ( L. 208 .)

Tz>rol:
. §. i . Regwlirung der Dynastien . ( I . H . Z78. )

§. 2. Die Waldstrettigkeiten in Tyrol gehören un¬
ter die Gerichtsbarkeit der Berggerechte . ( I.
II . Z8Z.)

5- Z. In Tyrol sollen die Gemeinden ohne Vor¬
wissen deskeinen  Rechtsstreit anfangen.
(I . II. 4Z4 )

§. 4 . Höchste Entfchliessung vom i . Apr . r/yr
über die Desiderien der Tyrolischen Landesstän¬
de. ( L. lZZ. )

§. 5 - In Tyrol wird das Stämpel - und Erb-
steuergefäll aufgehoben . ( 1791 . Dez . 18)

§. 6 . Den Gemeindevorstehern oder Ausschüssen
wird die Anzeige eines in ihren Gemeinden sich
ergebenden Sterbfall bey Haftung eines dieser-
wegen einem Dritten zugehenden Schadens
eingebunden . ( 1792 . Jan . 24 .)

§. 7 . Von Kleidern und Mobilien kann kn Tyrol
kein Mortuarium genommen werden . ( 1792
Jän . 26.)

U

^leberbeschau findet weder kn der ersten noch zweyteni
Instanz statt . ( I . I. iz . - . 200 . 1. 249 .)

Ueberseyer , s. Triest §. 6.
Ueberschatzung hat nicht statt . ( I . I . iz . §. 201 .)
Uebertraguny eines erbländischen unbeweglichen Gut?

an einen Fremden , als ein Eigenthum , oder
darauf ein Recht zu gründen hat nach der Vor¬
schrift der österreichischen Gesetze zu geschehen. ( I.
M . 59 i . Hauptst . I . Z. 5*

Ums
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